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Amerika. 


Sanfas. 


Leslie, Reno County, 26. April., 
Werthe „Rundſchau!“ In No. 16. be⸗ 
findet fich ein geſchätzter Auffag, nefchrie- 
ben von einem lieben Bruder ©. aus 
Dalota, über meine Eingabe No. 12. 
dieſes Blattes. Ich muß geftehen es 
freuet mich, vaß Br. S. mir etwas zu 
Leibe ziehet, und das wie ich hoffe aus 
guter Meinung. Jedem einige Leſer 
nicht gerne fehen, wenn ich etwa ſchweige 
oder in einer Nummer fehle, fo denkt 
vielleicht unjer I. Br. in Dakota ebenfo, 
und ich werde denn auch angefpornt, 
wieder einige Zeilen darzubringen. Im 
Hinblid auf das Gefagte, daß Kanſae 
höher liegt, als die Nahbarflaaten die 
ih mir im Süden oder Dften denken 
fann, habe ich es nicht ſtark genug ge 
macht, denn anftatt 1700 hätte ich fol- 
len 2300 Fuß fchreiben, denn fo lauten 
die neueften geographifhen Meffungen 
von Kanſas, d. h. von dem Meeresfpiegel 
aus. Uud das weiß Br. S. aud fo 
gut als Unfereiner, daß nur die Durd- 
fhnittshöhe der Erdoberfläche, und 
nicht die höchſten Gipfel der Berge das 
Refultat ver Rage liefern. Ein Mebreres 
ließe ſich noch über diefen Punkt fchreiben, 
weil aber diefer Gegenftand ſehr kleinlich 
iR, fo reiche ih meinem I. Br. S die 
Hand und fage „Laß alles gut fein, habe 
auch Dant, für die nur erzeigte Auf- 
merkſamleit.““ Will bemerken, daß ſchon 
zwei Familien aus dem alten Vaterlande, 
als Rempels aus der Krim und Heinrich 
Janzens von Wargenau, ſammt Her- 
manns Harders Sohn Johann, der im 
legten Herbfle eine Befuchsreife machte, 
hier glüdlich eingetroffen find. Janzens 
find am Ziele ihrer Reife in Hillsboro, 
Marion Co., adgefttegen. Nach ihrer 
Ausfage fol die Ertheilung der Päffe mit 
Schwierigkeiten verbunden fein. Wer 
das alte Baterlant kennt, der weiß aud 
was das Wort „Margritſch“ für eine 
Rolle in folden Sachen fpielt, und daß 
es in folche Fälle ohne das faft nicht gut 
abgebet, und dann noch jemehr jelieber. 

Was unfre Jahreszeit anbelangt, bleibt 
nichts zu wünſchen übrig. Das Vieh 
weitet auf dem Grafe, das Getreide 
dedt die Erde, Mai-Weizen und Roggen 
ſcheint ſchon dem Schießen nahe zu fein, 
die Kartoffeln. geben auf, und werden 
mit Strob oder Heu bevedt. Das Korn- 
pflanzen gehet zu Ende, und die Kulti- 
vators werden bervorgefucht, manche Um⸗ 
zäunung von Eifendraht um die Weide- 
pläge find erflanden. Biele Ueberſiedler 
aus andern Kreifen, (Counties) eilen 
dem ſüdweſtlichen Kanfas zu. Bom 
geiftlihen Gebiete ift zu berichten, das 
‚ nur bin und wieder fih Seelen dem 
Herren widmen, fo wurde Peter Kliewers 
Tochter Maria, früher Prangenau in die 
Gemeinde des Jakob Klaaffen durch die 
Taufe aufgenommen. 

Die Obſt Gärten fiehen in voller 
Blüthenpracht, und wenn der Herr uns 
vor Frof ſchützt können aud die Gärten, 
das Ihre dringen, und der Gärtner er- 
freuet fi feiner Arbeit und fingt feinem 
Gott zu Ehren. 


Der Bärtner hat ein Leben, 
Das Vielen wohlgefält ; 

Im Sommer und im Lenze 

Da machten Blumenkränze, 
Ihm angenehm die Welt. 


Es kann ihm niemals fehlen 
An Jeitvertreib und Freud, 
Die fanfte Winden wallen, 
Der Chor von Nachtigallen 
BVertreibt ihm alles Leid. 


Ich bin in Gottes · Garten 
Gepflanzt auf gutem Raum, 
In meines Lebenstagen, 
Mög’ ich auch Früchte tragen, 
Gleich einem guten Baum, 


Joh. Nidel. 


Hillsboro. Daniel Peters, Wei- 
- zenhändler dahier, hat fih auf den Weg 
nad Rußland, feiner alten Heimath ge- 
macht, und fchreibt von Wafhington aus 
Folgendes: „Am 19. April von Hils- 
boro abgefahren, gelangten wir am an- 
dern Tage, alfo Sonntag, nad Bur- 
‚lington, von wo wir uns für $4.00 auf 
einem Fuhrwerk nach Pauls fahren ließen. 
Am 22, begaben wir uns auf die Weiter- 
‚reife und weil unfer Weg durch Raper- 
ville, Zus., führte, fo fatteten wir ber 
dort weilenden Maria Ehrlih aus Ma- 
tion, Kanſas, einen kurzen Beſuch ab. 
Noch weitere 30 Meilen und wir waren 
in Chicago, von wo es ſodann ſchnell der 





Bundeshauptſtadt, Wafbington zuging, 
wo wir Freitag den 25. anlangten. 
Noch am felbigen Tage erhielten wir un- 
fere Päffe ohne jegliches Hindernif, nur 
der Vertreter Rußlande wollte unfere 
einftigen Päffe haben, damit er fehen könne, 
ob wir feiner Zeit richtig aus Rußland 
gegangen. So hatten wir dann gute 
Gelegenheit, die Stadt zu beſehen, ver- 
fuchten auch zum Präfldenten zu gelangen, 
was nicht fchwierig war. Nachdem wir 
ungefähr zwei Stunden gewartet, führte 
man uns ins „Weiße Haus” (Wohn- 
vallaft des Präflidenten) in das Zimmer, 
worin fih der höchſte Beamte unſres 
Landes befand. Er ftand aufreht und 
begrüßte uns mit SHandfchütteln, ver- 
ſchwand dann nad einigen Minuten im 
Nebenzimmer und die Aupdienz hatte ein 
Ende. Höhftintereffant war uns auch das 
Haus in welchem mittelt Mafchienen von 
200 Pferdekraft das Papiergeld gedrudt 
wird, Wir faben da Haufen Geld von 
je 50,000 Doll. Dies Geld wird von 
der Zeit an, da es angefangen wird zu 
machen bis es fertig if 52 mal: gezählt. 
In der ganzen Druderei find 1200 Mann 
beſchäftigt.“ 


Wollen wir eine Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Seſellſchaft gründen? 


Die zum 27, März d. J. ertra anbe- 
raumte Berfammlung nad Neu-Aleran- 
verwohl wegen Berathung einer Hagel- 
verfiherung, bat an genanntem Tage im 
dortigen Emigrantenhaufe ftattgefunden. 
Dod war diefe Berfammlung fo ſchwach 
vertreten, daß man fagen konnte, nur 
Einzelne, ja nur Einzelne, haben diefelbe 
befucht. Wenn man fo die Heine Geſell⸗ 
ſchaft überblidte, fjo mußte man den Ein- 
drud befommen, es giebt noch zu wenig 
Brüder, die an folcher wichtigen Ange- 
legenheit Intereffe haben, und wäre es 
wohl am Beten ohne weiteres die ganze 
Sade fallen zu laffen. 

Nah kurzen, Meinen Unterredungen 
ftellte es ſich aber bald heraus, daß 
mehrere diefer Einzelnen Aufträge von 
ihrer Nachbarſchaft erhalten, die dahin 
lauteten, wenn jih doch eine Hagelver- 
fiherungs - Geſellſchaft gründen ließe, 
denn fie wären bereit, jobald folche fertig, 
als Glieder derfelben beizutreten. Hier⸗ 
aus ließ ſich ſchließen, daß der ſchwache 
Befuch diefer anderaumten Berfammlung 
mehr der Arbeitszeit (die [bon mit der 
Ausfaat des Sommergetreides begonnen) 
als dem Mangel an Intereffe, in dieſer 
Ungelegenbeit zuzufchreiben wäre. Da- 
raufhin wurde denn auch von der kleinen 
Berfammlung beſchloſſen, nochmals die 
ganze Sade in Anregung zu bringen, 
und durch den chriſtlichen „Bundes⸗ 
boten,“ wie auch durch die „Menno · 
nitiſche Rundſchau,“ eine Aufforderung 
an alle mennonitiſchen Brüder in Kan- 
ſas ergeben zu laffen, mit der Bitte, doch 
zu erwägen und gruppenmweife unterein- 
ander die Hagelverfiherung Purdhzu- 
fprechen und darüber zu berichten, wie 
die Stimmung in den verfchiedenen An- 
fiedlungen nur lauten möge, 


Diefe Berichte würden dazu beitragen, 
damit das angeftellte Committee erfahren 
könnte, wie ftarkes Intereffe für oben er- 
wähnte Hagelverfiherung vorhanden ift. 

Diefe Berichte könnten ganz furz ab- 
gefaßt fein, 3. B. in unferer Nadbar- 

arfhaft würde vielleiht ein Drittel, 
oder die Hälfte, oder Die Mehrheit dafür 
fein, daß wir ein Hagelverfiherungs-Ge/ 
ſellſchaft gründeten. 

Diefe Berichte können an das hiezu 
beftimmte Committee eingefchidt werden, 
fie find folgende: Abraham Murtens 
Burrton, Harvey Eo., Kan.; Heinrich 
Beder, Menno P. O., Marion Eo,, 
Kan. ; Johann Faft, Hilsboro, Marion 
Co., Kan. 

Diefe Berichte dürfen nicht einzeln 
durch den „B. B.“ oder „Rundſchau“ 
von genanntem Committee veröffentlicht 
werden, fondern würde ein Auszug aus 
den verſchiedenen Berichten, zur allge- 
meinen Kenntnif gebracht, genügen. 

Schließlich follen folde Berichte 
darüber Ausfchlag geben, ob jetzt ſchon 
mit der ganzen Sache weiter vorgefchrit- 
ten werden kann oder nicht, im bejaben- 
den Hal würde fofort eine Ertra-Ber- 
fammlung hierzu einberufen werden, 

Entwürfe zu diefem Zwede (Hagelver- 
fiherung) werden von dem betreffenden 
Committee ſehr gewünfht und mit 
Danf angenommen. 

Im Auftrag der Berfammlung und 
des betreffenden Committees. 





Corn Enns. 


Nebraska. 


Raeville, Boone Co., 26. April. 
Da ſchon wieder einige Wochen verfloffen 
find, und von bier nicht Nachrichten durch 
die „Rundſchau“ eingefandt wurden, ift 
es jetzt meine Bitte an vdiefelbe, vieles 
Wenige in ihre Spalten anfnehmen zu 
wollen. Das Einſäen des Getreides ift 
beendigt und die Felder find bereits grün. 
Unfere Befchäftigung ift jet, die Aecker 
zum SKornpflanzen zuzubereiten. — In 
legter. Zeit haben die Kinder hier ge- 
krankt, jedoch dient auch folches allen 
Sottliebenden zum Beiten, denn man 
blidt dann herzlicher au Dem empor, ber 
uns die Theuren gegeben, und manches 
Dankopfer wird dem Herrn geweiht für 
die Genefung. Die Klage der Kinder 
während ihrer Krankheit war über 
Schmerzen im Leibe, wobei fie einen 
quälenden Huften hatten. Unfern lei- 
denden Bruder Johann Petker haben 
wir feit dem 22. Februar in Columbus 
in einer Anftalt, wo er von einem Arzt 
behandelt wird. Bis jept ſchwankt es 
mit der Befferung Seine Krankheit iſt 
Gehirnverhärtung (eine Art Krebs), eine 
Krankheit, die nur in wenigen Aus- 
nahmefällen heilbar ift, — jedoch ift bei 
Gott fein Ding unmöglid. Als er in 
diefen Tagen von mir befucht wurde und 
ich zu ihm fagte, ich wäre gefommen ihn 
beimzubolen, war feine Bitte: „Laß mich 
noch ein bischen bier. Der Arzt ſprach 
feinen Wunſch dahin aus, noch ein Mit- 
tel anzuwenden, womit fodann die medir 
ziniſche Wiffenfhaft erfhöpft märe. 
Gottes Gedanken find nicht unfere, ficher 
aber ift, daß feine die befferen find. — 
Bon unferer Anfievlung werden, wenn 
der Herr will, drei Familien nad York 
County ziehen, nämlih Peter Unruhs, 
Abr. Schmids nnd Johann Goofens. 
Sie baben ſich daſelbſt bereits Farmen 
gekauft, bier aber noch nichts verkauft. — 
Berichte noch, daß, die Witterung bier 
bis jeßt derart ift, daß wir auf eine gute 
Ernte zu hoffen berechtigt find. Hiermit 
den Leſern bier, wie auch in der alten 
Heimath einen herzlichen Gruß von k 

Iſaak Wall. 


Minnefota. 

Mountain Lake, 28, April, 
Es freut mich, dem lieben Freunde 3. A., 
Kleefeld, Rßl., etwas entlodt zu haben, 
denn es ift doch erfreulich, von der alten 
Heimath und von einem fo lieben Freunde 
zu hören; wenn wir nur fünnten den 
Il. Freund noch mehr ins Eorreipondt- 
ren bringen. Es find ja fo viele Klee- 
felver in Amerika, und Alle hören gerne 
etwas von der alten Heimath. (Hat 
mir ſchon oft leid gethan, daß von dort 
fo ‚wenig Nachricht fam. Edr.) Ya, 
lieber Freund, haſt's mit dem C. F. er- 
rathen ; nun aber berichte uns auch recht 
viel. Will denn aud etwas von Min- 
nefota mittheilen. Die Saatzeit ift bei 
Vielen beendigt, außer dem Kornpflan- 
zen, weldhes auch nur mitten im Mai ge- 
pflanzt am beiten gerathet ; doch bat 
das Kornpflangen nicht viel auf fi, es 
werden im Durchſchnitt nur fünf bis fie- 
ben Ader per Farm mit Korn bepflanzt ; 
es will nicht aufs Befte gedeihen, zu lang 
falt im Frühjahr. Bergangenes Jahr 
fam der Froft zu früh im Herbft und das 
Korn wurde nicht reif, daher jept große 
Beforgniß um Sagtlorn ; wer weiß, ob 
viel wird aufgeben. Gerfte wird aud 
nur wenig gefäet, ift wohl zu naß für 
Gerſte. Leinfamen wird viel gefäet, hat 
den Farmern in Minnefota die legten 
beiden Jahre fehr auf die Beine geholfen. 
Bor einigen Wochen war der Preis für 
Leinfamen $1.55 per Bufbel, gegenwär- 
tig zahlt man 81.30. Unſer Städtchen 
Mountain Lake blüht und wächſt diefes 
Frühjahr. Einige vergrößern ihre Stores, 
wieder Andere bauen neue, auch einige 
Farmer fuhen noch Zimmerleute, um 
auch neue und größere Wohnhäuſer zu 
bauen. Im Irdiſchen regt es fih in 
Minnefota, wenn aud in anderen Staa- 
ten vielleicht mehr. Im Geiftlichen wird 
es auch reger ; möchte der Herr noch fehr 
farf wirken an unfern und vielen Her- 
zen durch feinen guten Geift, daß wir im- 
mer fefter und ftärfer in dem Herrn werben. 
In Aron Vals Gemeinde wurde Oftern 
mit dem Unterrichten der Täuflinge an- 
gefangen. Bon Krankheiten kann ich 
nicht berichten, außer einigen Alten, bie 
fhon längere Zeit kränklich und noch 
immer kränklich find. Die Witterung ift 
ſehr unbeftändig : geftern des Morgens 
großen Wind mit Regen, heute wieder 
regnerifh und Sonnabend regnete es 
auch. Es fommen auch bin und wieder 








Nachtfröſte. Die Weizen- und Hafer- 








felder fcheinen ſchon grün, hat jedoch nur 
langlam gewachſen; wir fingen mit der 
Saatzeit den 27. März an, aber der öf- 
tere Regen mit Schnee und Nachtfröſten 
machten immer Einhalt. €. 3. 


Dafota. 

Bargo, 30. April. Eine unerwartete 
Freude wurde uns zu Theil dadurch, daß 
unfer naher Verwandter, Abraham Pen- 
ners Sohn Jakob aus Rußland, plöglich 
bier eintraf, Er hat ın Kürze feine 
Reife verzeichnet und will ich es hier 
folgen laffen: Im Gefellihaft eines 
gewiffen Jakob Wall und Peter Epp wie 
einer alten Frau Anna Kornelfen reifte 
ih über Charkow, Alerandrowo, Brom- 
berg umd Berlin der berühmten Seeſtadt 
Bremen zu, wo wir den 14. März nad 
elftägiger Reife anlangten. Hier beſah 
ich den altehrwürdigen Dom, ver theil- 
weife fchon feit dem 15, Jahrhundert 
eriftirt ; auch fah ich einen Luftballon in 
die Höhe fleigen, mit einem Menſchen 
darin als Paffagier. Unfer Schnelldam- 
pfer Eider brachte und den 18, März 
6 Uhr Abends bis Southampton, Eng- 
land, wo Pafjagiere mitgenommen mwur- 
den, lichtete aber am nächſten Morgen die 
Anker und nad einer glüdlihen Fahrt 
erreichten wir New York. Auf dem 
Deean geriethen wir einige Male in die 
Nähe von hohen Eisbergen, daß es auf 
dem Schiffe ganz winterlich kalt war, — 
doch es geihah uns fein Schade. Ueber 
Buffalo gelangten wir nach Chicago, wo 
ſich unfere Reifegefelfchaft trennte. Mein 
Weg ging nun über St. Paul und Min- 
neapolis, bis ich endlich Fargo erreichte, 
von wo ich mich gleich wollte zu den Ber- 
wandten Falten fahren laffen, doch da 
Niemand wußte, wo felbige wohnten, fo 
mußte ich mich zur Ruhe begeben. Am 
nähften Tage regnete es ungeheuer, 
mußte daher geduldig warten, bis mir 
dann am 30. April von einem gewiſſen 
Hanfen mitgetheilt wurde, wo Fallkens 
wohnten. Hier gebenfe ih mid 2—3 
Moden aufzuhalten, um dann nad Ma- 
nitoba, meiner neuen Heimath zu reifen. 
Mit Dank gegen Gott, der mich fo glüd- 
li bis hierher geführet, grüße ich alle 
Lieben in der Ferne, Eltern, Geſchwiſter 
und alle Freunde, 

Jakob Penner. 
Correſp. C. ©. 


Aufruf au die Mennoniten in 

anitoba. 

Daß wir in hieſiger Gegend uns bis- 
ber nicht an der Unterflügung der Noth- 
leidenden aſiatiſchen Mennoniten bethei- 
ligt haben, wird zum Theil wohl darin 
feinen Grund haben, dag fih Niemand 
darum gefümmert hat, das Sammeln 
der Gaben anzuregen. In Anbetracht 
der großen Dringlichkeit erfäre ich bier- 
mit, (obzwar unberufen), (Durbaus 
nicht unberufen, I. Freund, glaube viel- 
mehr, der Rufan Did kommt von der 
höchſten Inftanz die es irgendwo giebt. 
„Den Geift dämpfet nicht." Edr.) daß 
id Gaben für die Hülfebedürf— 
tigen Mennoniten in Afien, 
zu ihrer Reife nad Amerika, in Empfang 
nehme, zur Beförderung an J. 5. Harms, 
den Evitor der „Rundſchau.“ 

Gaben werden hier in Blumenort, bei 
mir, und auch in Gretna bei Cornelius 
Rempel in Empfang genommen. Wohl 
eingedent, daß hier im Allgemeinen noch 
Armuth berrfcht, (aber nicht drüdende 
North, wie dort) und wohl nicht auf große 
Gaben zu rechnen ift, fo erfläre ih, daß 
jeve Babe, auch die Allergeringfte, mit 
Danf angenommen wird, nur bitte ich 
um recht Biele derfelben. 

Auch wenn in andern Dörfern irgend 
Jemand Gaben fammeln möchte, (welches 
ich fehr wünfche), fo erbiete ich mich, daffel- 
bige zugleih mit dem bier gefammelten 
Gelde wohin gehörig zu übermitteln. 
Erfläre noch, daß über Alles genau Rech - 
nung geführt werden fol und zur Zeit in 
der „Rundſchau“ darüber quittirt werden 
wird. 

Bitte noch, in Nr. 17 der „Rundſchau“ 
die ernſten Worte des Aelteſten Peter 
Beder aus Dakota zu leſen und zu er- 
wägen. Ergebenft 

David Peters. 


Afien, 


Aulieata. 
Nikolaipol, 12, März. Lieber 
Bruder H. Mein lepter Brief vom 5. 
März ging an Deine alte u (Den- 
noch erhalten ; die Poftmeifter finden mid 
nod. Edr.) Unterbeffen ift ung die 13, 
Sendung—I1 Rbl. 40 Kop. zugegan- 


gen, und von der 14. Sendung giebt 
Dein foeben erhaltener Brief Nachricht. 
Gott fei gepriefen! Der Gefundheits- 
zuftand ift gut; der Winter war fehr 
mäßig — jetzt foll die Saatzeit beginnen. 
Die Schule in Köppenthal ift auf vier 
Wochen eingeftellt und H. Janzens Hein- 
rich tritt an Jakob Funks Stelle als Lehe 
ver. In Gnadenfeld ift morgen Schul- 
prüfung. Hier und in Gnadenthal wird 
die Schule wohl im Gange erhalten wer- 
den können. Unſere Sache mit der Be- 
hörde ift zwar noch im Kampf, jedoch 
immer noch erträglih. Es ift nod 
Niemand aus unfrer Mitte genommen. 
In Liebe grüßend 
SARBIER, 





> 





Erfundigung— Auskunft. 





2S> Die in No. 17 ver „Runtſchau“ 
gewünfchte Adreſſe it: J. P. Bartell, 
Marion Junction, Turner Co., Dakota. 

> Childstown, Turner Eo., Dakota, 
6.Mat. Benjamin Both, ein einundacht⸗ 
zigiähriger Vater, bittet freundlich, ob 
nicht Jemand ihm könnte Auskunft geben, 
wo fih Heinrich Beder befindet; fein 
Bater war Abraham Beder, ift in Ruß- 
land geftorben, feine Mutter ift eine gebo- 
rene Eva Bothin. Wohnhaft geweſen in 
Südrußland, in Kolonie Gnadenfeld, 
nad Amerika ausgewandert vor fieben 
oder acht Fahren. Abr Müller, 





Quittung. 
‚Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Ünterküßung folder Menno- 
niten einliefen, die von Aften nad) 

Amerika auswandern wollen. 
Bon Ungenannt (Burrton, Kan.) $1.00 
Bon P. ©. (Marion J. Dal.) 1.00 
Bon 3. V., C. V. u. A. K. Mani- 
toba, zuſ. 

Von J. Overholt 
Durch C. W., Minneſota, 





3.00 
1.00 
21.00 


Total: 827.00 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 





Wiſſion durch Hausandacht. 


Der Miſſionar Moffat kam auf ſeinen 
Reiſen durch Süd-Afrika eines Abends 
müde bei der Wohnung eines holländi— 
ſchen Coloniſten an und bat um ein 
Nachtlager; denn dort gibts keine Gaft- 
böfe. Er wurde freundlich aufgenommen 
und bewirtbet. Ehe er fihaber zur Rube 
legte, machte er feinen Wirth den Bor- 
ſchag, ob fie nicht miteinander eine 
Abendandaht halten mollten. Dem 
Wirthe war das ganz recht. Eine große 
holländiſche Bibel wurde auf den Tiſch 
gelegt und ein Licht dazu geftellt. Der 
Miffionar ſetzte fi vor die Bibel oben 
an, der Hausherr zu feiner Rechten, die 
Hausfrau zur Linken, weiterhin die Söhne 
und Töchter. 

Nun war alles bereit und jeder wartete, 
daß der Miffionar anfange. Aber diefer 
ſchien noch auf etwas zu warten. 

Niffonar Moffat wußte nämlich, daß 
fein Wirth eine Anzahl Hottentotten im 
Dienfte hatte. Er wußte aber auch, daß 
die meiften Holländer diefe ſchwarzen Leute 
mehr wie das liebe Vieh anfahen, die keine 
unfterblihe Seele hätten. Da mollte 
Moffat gern au dieſen Leuten etwas 
vom Herrn Jefus fagen. 

Als Moffat diefen Wunfch zu erfennen 
gab, zogen ih die Augenliver des Hol- 
länders zornig zufammen, und er rief 
aus; „Was? Die Hottentotten? Diefe 
Hunde follen hereintommen ?“ Da ſchlug 
Moffat betrübt die Bibel auf und las die 
Stelle Matth. 15, 27: „Ja, Herr, aber 
doch effen die Hündlein von den Brofam- 
lein, die von ihrer Herrn Tiſche fallen.” 
Der Wirth blieb fill. — Moffat ſprach 
die Worte noch einmal und noch einmal. 
Da fuhr der Holländer plöglic auf und 
fhrie : „Halt inne, das kann ich nicht 
länger aushalten, ruft die H —“ er wollte 
fagen „Hunde“ aber er konnte nicht — 
„Hottentotten.” 

Es geihay, und bald ward der Saal 
mit fhwarzen Knechten und Mägden an- 
gefüllt, die nun zum erften Male von der 
Liebe Chriſti hören follten. Sie hörten 
lautlos fill der Predigt des Miffionars 
zu — dergleichen hatten fie noch nie ger 





bört. 














Am andern Morgen zog Moffat ‚fort, 
und erft nach Jahren kam er wieder dahin. 
Da, als er wieder kam, ſah er eine Hot- 
tentottenfrau in der Nähe auf dem Felde. 
Sie richtete ih auf und fieht den Wan⸗ 
derer an, läßt die Hade, mit der fie arbei- 
tet, fallen, läuft zu ihm, wirft fich vor ihm 
nieder, umfaßt feine Knie und fängt an, 
Taut zu weinen. Der Mifflonar wußte 
nicht, was das bedeute. 

Endlich fagte die Frau, ob er nicht mehr 
an jene Abendandacht im Haufe des Hol- 
länders ſich erinnere — fie und ihr Mann 
feien damals auch dabei gewelen, und das 
Wort, das fie damals gehört, fei ihnen 
tief in’s Herz gegangen, und von jenem 
Tage an hätten fie den Herrn gefucht, und 
Er habe ihnen ihre Sünden vergeben ; 
und nun hätten fie Ihn, ihren Heiland, 
fo lieb, daß fie jegt die glüdlichften Leute 
auf der Welt wären. — [Miffionsbote. ] 


Der Schnapsteufel wi der 
Schweiz. 


Der ſchweizeriſche Bundesrath iſt da- 
rauf bedacht, durch Erhöhung des Branni⸗ 
weinzolles dem in erfchredendem Maße 
in der Schweiz überband nehmenden 
Schnapstrinten zu fleuern. Nach einer 
langen und ernften Agitation wurden 
dem Bundesrath im vorigen Herbſt fta- 
tiftifche Berichte vorgelegt, aus denen fich 
ergab, daß feit der Einführung niedriger 
Branntweinzölle ver Schnapsgenuß unter 
der Landesbevölkerung derart zugenom⸗ 
men bat, daß der Berbraud per Kopf 
größer if, als in irgend einem anderen 
europäifchen Lande, und daß in demfelben 
Zeitraum Lüderlichkeit und Armuth un- 
ter dem Volke in entfprehendem Maße 
zunahmen. Der Bundesrath ſah fid 
dadurch genöthigt, eine Kommiffion zur 
Uuerfuhung der Angelegenheit einzufe- 

en. 

Der Bericht der Kommiſſion, die fich 
ihrer Aufgabe mit großem Eifer widmete, 
betätigt nicht nur die früheren Angaben, 
fondern ergänzt diefelben noch durch offici- 
elle Mittheilungen der erftaunlichften Art. 
Die Kommiffion berichtet, daß in manchen 
Gegenden der Schweiz, deren ländliche 
Bevölkerung früher wegen ihrer Energie 
und Strebſamkeit befannt war, eine 
Menge Leute träg, lüderlich und blöpfin- 
nig geworben find, daß Biele ihr Bermö- 
gen in Schnaps vergeudeten, daß allge- 
meine Armuth und in deren Gefolge 
Berbrechen, die man in jenen Gegenden 
früher faft nicht kannte, herrſchen. Die 
Kommiffion erklärt, daß die Armuth, 
welche in der legten Zeit Tauſende von 
jungen Leuten aus fonft wohlhabenden 
Landestheilen nah Amerika trieb, in den 
meiften Fällen auf die fett der Einführung 
des niedrigen Branntweinzolles eingerij- 
fene Trunkſucht der Familienhäupter zu- 
rüdzuführen if. 

Sie führt eine Menge Fälle an, in de- 
nen ganze Güter durch Trunkſucht und 
die daraus ſich ergebende Nachläſſigkeit 
verfchwendet wurden und den Kindern 
nur die tieffte Armutb oder Flucht übrig 
blieb. „Der Hauptteufel,“ fagt die Kom- 
miffion „der diefe Verbeerung bewirkt 
bat, ift der billige franzöſiſche Brannt- 
wein. Man läßt dieſes abjcheuliche 
Getränk unter einem jo unbedeutenden 
Zoll in's Land gelangen, daß man dadurd 
die Fabrikanten geradezu veranlaßte, den 
günftigen Markt auf's Aeußerſte auszu- 
beuten. Der Branntweinagent hat au 
jevem Plage in der Schweiz, wo er auf 
einen Käufer hoffen fann, fein Gefhänt 
eröffnet. Die Folge ift dieſe alarmirende 
Zunahme des Schnapsfuffs während der 
legten Jahre, nebft dem denfelben beglei- 
tenden Elend. Ueberall in der Schweiz 
wird franzöſiſcher Branntwein für einen 
Franc per Litre verfauft. Seiner Billig- 
feit wegen hat er fogar die Suppe und 
den Kaffee verdrängt, die früher den Feld— 
arbeitern verabreicht wurden, und die 
Flafche mit franzöfifchen Branntwein fin- 
det man jept auf dem Tiſch und im 
Schrank in hunderten von Bauernhäufern 
in denen früher Altoholgetränte niemals 
oder nur felten zu jeben waren.“ 

Nah Anführung einer Menge, zum 
Theil faſt unglaublicher Details empfiehlt 
die Kommiffion, daß die Bundesregierung 
energifche Schritte tyue, um den Schnaps- 
teufel zu befhmwören, und fchlägt die Ein- 
führung eines hohen Zolles vor, ber 
einem Einfuhrverbot gleihlomme. Der 
Bundesratb hat den Kommiffionsbericht 
genehmigt und den Beichluß gefaßt, den 
Zol fofort derart zu erhöhen, daß der 
Preis des Branntweind die Mittel der 
Arbeiter und des Bauernvolfes überftei- 
gen wird. 





[er ⸗ — 


Weizeupreiſe. 


Anläßlich des faſt beiſpielloſen Sin- 
fens der Weizenpreiſe ſiellt die „New 
Yorker Sun“ folgende Betrachtungen 
an: „Am beſten wird es ſein, uns aller 
Täuſchungen zu entſchlagen und der Zu⸗ 
kunft feſt ins Auge zu ſehen. Unſere 
tolle Getreide⸗ Spekulation und die fort- 
währenden Bemühungen, den europäi- 
fhen Märkten unfere Preife aufzuzwin- 
gen, haben Europa veranlaft, fi 
anderswo umzufeben. Heute kaufen eng- 





lifhe und franzöſiſche Getreidehänpler 
auf Lieferung in Rußland und Oftindien 
und drüden die Preife in New York und 


Chicago. Es Hingt kaum glaublich, ift 
aber wahr, daß in dieſem Augenblicke 
auswärtige Fixer (short’s, d. h. die auf 
fSinten der Preife ſpekulirenden Verkäu 
er) gegen zwei Millionen Bufhel Getreide 
in unferen Märkten halten. Möglich 
geworden ift diefe wunderbare Berfchie- 
bung im Getreide Weltmarkt durch die 
ungeheure Entwidelung des Eifenbahn- 
weſens in Dftinvien, Rußland und 
Auftralien. Allein dieſe Entwidelung 
war nicht das Werk weniger Woden. 
Eine Reihe von Jahren hat dazu gehört, 
um jene Bahnen zu bauen, die nun zu 
den möglichft niedrigen Frachtfäpen den 
im Innern jener Länder geernteten Wei- 
zen bis an die Seefüfte bringen. Wir 
aber haben ver Sache nicht die mindefte 
Aufmerkfamteit gewidmet. In dummer, 
blinder Prahlfucht haben wir ung gegen- 
feitig vorgelogen, daß Amerika unter allen 
Umftänden obenan ftehen werde und daß 
die Welt nicht ohne uns auskommen 
könne. Und fo fürmten wir blind und 
toll vorwärts, fuchten durch corners die 
Preife hochzuhalten, über-Fapitalifirten 
und überproduzirten flott drauf los. — 
Was war die Folge? Durch unfere über- 
große Pfiffigkeit und unfere Unverfchämt- 
beit fchredten wir die Nachfrage ab und 
brachten es glüdlih dahin, daß jetzt die 
Welt weder unfer Getreide, noch unfere 
Werthpapiere, noch irgend etwas anderes 
von uns haben mag, außer — Gold.“ 

Sp die „New Yorker Sun”. Die 
„Illinois Staatszeitung”, macht dazu 
die nachftehenden Bemerkungen: „Wer 
bier in Chicago in den legten vier Jahren 
das Getriebe unferer Getreidebörfe mit 
offenen Augen betrachtet hat, wird jedes 
Wort der „Sun” unterfchreiben, 

Die geiftige Beſchränktheit unferer 
„Bullen“ ging in der That über alles 
menfchlihe Maß hinaus. Bon einer 
Beobachtung der Zuftände des Weltmart- 
tes war bier eigentlich nie die Rebe. 
Wurden ja einmal durch die Prefje die 
Herren Börfenfpieler auf die Möglichkeit 
bingemwiefen, daß Rußland, Indien und 
Auftralien den europäifhen Markt ero- 
bern könnten, fo beftand die Antwort in 
einem wiehernden Hohngelächter: „Eu«- 
ropa muß unfer Getreide haben, und muß, 
fo fehr es ih auch fträubt, am legten 
Ende den Preis dafür zahlen, den wir 
bier in Chicago „machen“.“ — Das 
ftand felfenfeft, und ever, der es bezmwei- 
felte, galt für einen Narren, 

Nun aber zeigt es fi, daß die Warner 
recht hatten. und daß diejenigen, welche 
meinten, daß fie Europa zwingen künnten, 
die von uns vorgefchriebenen Preife zu 
bezahlen, kurzfichtige Schafsköpfe waren. 
Europa (das heißt in erfter Reihe Eng- 
land) braucht unfern Weizen nit — 
außer zu folden Preifen, die es ſelbſt be- 
ſtimmt, und die find fo niedrig, daß fie 
fih für unfere Bauern nicht verloh- 
nen. 

Wer fi damit tröften will, daß dies 
nur für den gegenwärtigen Augenblid 
gelte und daß fich ſchon nach der Diesjäh- 
rigen Ernte die Sache anders geftalien 
werde, der giebt fich einem gefährlichen 
Irrwahn bin. Denn der Mitbewerb 
Rußlands, Indiens und Auftraliens auf 
dem englifchen Getreide-Markte ift nicht 
in der Abnahme, fondern in der Zunahme 
begriffen. 

Was immer dabei für die Spieler und 
Spieler-Gehilfen an unjerer Getreidebörfe 
entſtehen möge — für die Bauern ergiebt 





fi nur eins daraus, nämlich der Rath, 
fi fortan nicht auf den Weizenbau zu 
beſchränken, fondern ihre landwirthfchaft- 
lihe Thätigkeit mannigfaltiger zu geftal- 
ten, ihrem Grund und Boden viele andere 
Erzeugniffe, ale Weizen und Korn abzu- 
gewinnen, alfo aus bloßen ©etreidefabri- 
fanten richtige Landwirthe zu merden. 
Diejenigen, die ſich am eheften dazu ent- 
fchliegen werden, werden am leichteften 
über die im Welt-Getreidemarkt ftattge- 
fundene Verſchiebung hinwegkommen.“ 





Maul: und Rlanenfenie, 


Die erften Nachrichten über den Aus- 
bruch der Krankheit in Kanſas waren von 
der Bemerkung begleitet, daß dies der 
erfte Fall innerhalb ver Ber. Staaten fei, 
in dem die Krankheit im Lande felbft fich 
ausgebildet habe, alfo autochthon aufge- 
treten ſei. Höchſt wahrfcheinlich ift dieſe 
Annahme irrig und auch Die gegenwär- 
tige Krankheit eingefchleppt worden. Der 
„Glasgow Herold“ macht folgende An- 
gaben über die für uns vielleicht verhäng⸗ 
nißvolle Angelegenheit. 

Der Dampfer „Ontario‘ brachte vor 
vier Wochen 275 Rinder und 641 Schafe 
von Portland. Me., nad Chefhire an der 
Dee füplih von Liverpool, Die Thiere 
wurden geſchlachtet und die Zungen der 
Rinder der üblichen Unterfuhung unter- 
worfen. Eine große Anzahl verfelben 
wies nad, daß die Thiere von der Maul- 
und Klauenfeuche, zumeift im leichten 
Stadien der Krankheit, befallen geweſen 
waren, Diefelben famen nicht aus den 
Ber. Staaten, fondern aus Canada, 
waren aber über Portland verfchifft wor- 
den, weil die canadiſchen Häfen geichloffen 
find. Es war leicht die kranken Rin- 
der und Schafe durch einen Theil der Ber. 
Staaten zu transportiren da dort aus- 
reichende Maßregeln gegen die Einfchlep- 
pung kranker Thiere nur in Betreff des 








Transports zu Schiffe getroffen find. 


Wahrfcheinlich waren jedoch in diefem 
Falle die Thiere, als ſie in Portland ein⸗ 
geſchifft wurden, geſund und ſind erſt auf 
dem Schiffe angeftedt worden. Der, On- 
tario” hatte nämlich auf feiner der er- 
wäbnten Reife vorausgebenden Fahrt vier- 
sig Jerſey Zuctlühe von England nad 
den Ber. Staaten gebracht und unter diefen 
trat während der vorgefchriebenen dreimo- 
natlichen Quarantäne die Krankheit auf. 
Das Schiff wurde in der üblichen Weiſe 
desinficirt, Doch find wahrfcheinlich in und 
an den Stallungen deſſelben Anftedungs- 
ftoffe zurüdgeblieben, welche die Krank⸗ 
heit unter den von Canada nah Eng- 
land verfäifften Thieren verbreiteten. 
Unter den Wärtern der lepteren befanden 
fih zwei Männer, welche mit vem „On- 
tario” nad den Ber. Staaten zurüdge- 
fehrt find und fi nachweislich nad 
Kanfas begeben und dort als Viehhirten 
Anftelung gefunden haben. Daß in den 
Kleidern verfelben ver Anftedungsftoff 
nad Kanſas gebracht wurde, ift beinube 
gewiß. 

Der Berbreitung der auf unfere Prai- 
rien eingefchleppten Krankheit find die 
biefigen Verhältniſſe nur zu günftig. 
In velen Lanvdestheilen weiden die Heer- 
den, ohne daß fie irgendwie abgefperrt find 
oder anders ala durch außergewöhnliche 
Mafregeln, abgefperrt werden können. 
Die Eiſenbahnen befördern die Thiere nach 
jeder Richtung. Manche Staaten haben 
abfolut feine Gefege zur Verhinderung 
der Verbreitung anftedender Krankheit, 
in anderen Staaten und Territorien wer- 
den die mangelhaften Geſetze noch viel 
mangelhafter ausgeführt. Die fanati- 
hen Anhänger der Staatenrerhte beftrei- 
ten dem Congreſſe iedes Recht zu einer 
einheitlichen Geſetzgebung au in dieſer 
Beziehung. Die Dppofition einzelner 
Staaten gegen Ausführung ver bei Ge- 
legenheit des fogenannten „Texasfiebers“ 
erlaffenen Bundesgefege ift in friſcher Er- 
innerung. Kurz in feinem. Lande liegt 
diefer Zweig der Geſetzgebung fo im Ar- 
gen als bei uns. Wir haben mehr medi- 
cinifhe Collegien als irgend ein Land in 
Europa, aber weniger Thierarzneiichulen 
als irgend ein ſolches. Auf unferen land- 
wirtbfchaftlichen Lehranftalten wird Brie- 
chiſch, Mufit, Philiofophie und dgl. ge- 
lehrt, Beterinärfunde aber nicht. Unſere 
Menfchenärzte halten es unter ihrer Würde 
fi mit Thierkrankheiten abzugeben, und 
dies iſt in vielen Fällen ein Glüd für die 
Thiere. Die Wiffenfhaft ver Thierarz- 
neikunde ift namentlih in Betreff deren 
vorbeugender Thätigkeit eine fo ſelbſtſtän 
dige und mit der Medicin fo wenig ver- 
wandte, daß felbft der tüchtige Arzt den 
epidemiſch auftretenden Thierfrankheiten 
als Laie gegenüberfteht. 

Für die Annahme, daß die Maul-und 
Fllauenfeuche nie fpontan aufıritt, fon- 
dern immer eingefchleppt wird, fprechen 
alle Fälle, die früber in der Ber. Staaten 
vorgefommen find, vor allem aber das 
Beifpiel Englands. Die Seude trat 
fhon zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
in Jtalien und Deutſchland wiederholt 
verbeerend auf. England, Schottland 
und Irland blieben bis 1839 volftändig 
von derſelben verfhont ; in diefem Jahre 
trat fie in allen drei Ländern und zwar 
in einer Heftigleit auf, daß fie zur ern- 
fen und allgemeinen Calamität wurde. 
Die Einfhleppung wurde damals zur 
Evidenz nachgewieſen und den energifchen 
Mafnabmen der Regierung gelang es 
fchließlich, diefelbe völig zu unterdrüden. 
Seit 1839 hat die Krankheit noch wie- 
derholt im europäifhen Großbritan- 
nien gewütbet, und in jedem einzelnen 
Falle ließ fich die Einfchleppung conftati- 
ren. In Dänemark trat die Krankheit 
unter denfelben Umſtänden im Jahre 
1841 zum erftien Male auf. Iſt die 
Krankheit einmal vorberrfchend, fo wer- 
den nicht nur Rinder und Schafe, fondern 
auch Ziegen, Schweine, Hunde, Hirfche, 
Pferde, ja felbft das Geflügel von derfel- 
ben befallen. Hunde find vorzüglich ge- 
eignet, die Krankheit zu verbreiten. 

Bei forgfältiger Behandlung nimmt die 
Krankheit in 8 bis 15 Tagen einen meift 
günftigen Verlauf, die Berbreitung ift 
nur durch abfolute Abfperrung anaefted- 
ter Diftriftezu verhindern. Thiere, welche 
die Krankheit bereits einmal überftanden 
baben, find vor Anftedung nicht geſchützt, 
werden aber zum zweiten oder wiederhol- 
ten Male von der Krankheit nur in ihrer 
leichteften Form befallen.—[Elev. Anz.] 





Der Farmer als Obſtzũchter. 


(Schluß.) 

Bei Aepfeln und Birnen ſchneide man 
möglichſt eine runde und hohe Krone und 
lafje inmitten derſelben einen Mittelaſt, 
welcher als Fortfegung des Stammes 
dient. Die Pflaumen und Sauerkirſchen 
dagegen bilden nur kugelförmige Kronen 
und brauchen feinen Mittelaſt. Zu viele 
Zweige verwirren die Krone. Der Regel 
nad genügen 3 bis 4 Hauptfeitenzweige 
außer dem Mittelaft; diefe Seitenzweige 
der Krone find dann bis auf 4 bis 6 voll» 
fommene Augen zurüdzufceiden, während 
der Mitteltrieb 2 bie 3 Augen mehr be- 
bält. Der Schnitt der Seitenzweige muß 
über folden Augen, welde nad außen 
fteben, gefchehen. Bei loderem und war- 
mem Boden ift der Baum einzufhlemmen, 
d. h. es wird, ehe die Wurzeln gänzlich 





mit Erbe bededt find, fo viel Waſſer zu⸗ 





gegoſſen, daß die Erde dadurch in einen 
Brei verwandelt wird und alle Zwiſchen- 
räume ausfüllen fann. Nach vollendetem 
Pflanzen thut man gut, 1 bis 13 Fuß 
vom Stamme entfernt, zwei ſich gegenü- 
berfiehende Pfähle fo in den Boden zu 
ſchlagen, daß fie 3 bie 4 Fuß hoch aus 
der Erde bervorragen. Zwifchen viele 
beiden kurzen Pfähle binde man wmittelft 
Weiden ven Stamm fo in der Mitte, daß 
er in nicht zu feiter Spannung gehalten 
wird, damit fidh die Erde im Pflanzloche 
zunächſt mit dem Pflänzlinge innerhalb 
einigen Tagen beffer verdichten und fepen 
fann. Rad zwei Jahren mag man dann 
den einen Pfahl wieder entfernen und da 
rauf den anderen etwas näher an den 
Stamm bineinfchlagen. 

So nun fegt den Baum! Wie aber 
muß nun der Farmer denfelben beban- 
deln, nah dem er gepflanzt if? Das 
Wichtigite ift das Beſchneiden in den er: 
ten 5 Jahren. — Seder neu gepflunzte 
Obſtbaum wird noch 2—5 Jahre lang 
im Frühijahr mit Borficht befchnitten wer- 
den können und fogar müffen. Hierbei 
muß man aber zwifchen ven Haupt- oder 
Leitzweigen, welche Aefte werden follen, 
und den Nebenzweigen, melde Frucht⸗ 
zweige werden follen, unterfcheiden. Die 
Leitzweige find Die eigentlichen oder feften 
Rippen der Baumkrone. Man zieht fie 
— gleih Speichen eines Rades — mög- 
lichſt in gleicher Entfernung von einander 
um den Stamm herum, — nicht zu viel 
an jedem Rabe, damit Luft und Licht 
reihlih dazwiſchen fpiele, und Neben- 
oder Fruchtzweige fich geräumig daran an- 
fegen und entwideln können. Die Leit 
zweige werben bei Kernobft Anfangs etwa 
bis auf 6 Augen, fpäter"höcftens auf 8 
Augen zurüdgefchnitten. Nah 4—5 
Jahren aber bleiben fie gänzlich frei vom 
Meffer. Bei Steinobft werden die Leit. 
zweige nur etwa 3 Jahre lang etwas zu- 
rüdgefchnitten. Die Seiten- oder Frucht⸗ 
zweige werden aber bei beiden Obftarten 
gleihmäßig während der erfien 3 Jahre 
bis auf die Hälfte und unter Umſtänden 
jelbR bis auf eın Drittheil ihrer Ränge 
zurückgeſchnitten. Zu dicht ſtehende Sei 
tenzweige und folche, welche ſenkrecht in 
die Höhe wachlen oder ſich kreuzen und in 
einander yerwirren find ganz abzufchnei- 
den. Die unterhalb ver Krone oder aus 
der Wurzel hervorbrechenden Triebe, die 
fogenannten Räuber, find überall glatt 
abzufchneiden. 

In fpäteren Jahren befteht die Haupt: 
forge für den Obſtbaum von nun an in 
dem regelmäßigen Auspugen. Hierun- 
ter verfteht man die Befeitigung aller der- 
jenigen Zweige, welche dem Ganzen hin- 
derlich find. Dahin gehören alle kreu⸗ 
zenden Aeſte, — die ohne Ausficht auf 
Licht und Luft in dag Innere der Krone 
bineinwachfenden Zweige, — alle zu dicht 
gewachfenen Zweige, — das -alte allmäh- 
lich unfruchtbar gewordene Fruchtholz an 
dem unteren Theile der Aeſte, — nieder⸗ 
hängende Zweige, — wie alles trockene 
Holz oder die abſterbenden Zweige. Das 
Auspupen geſchieht erft, nachden das oben 
erflärte eigentliche Befchneiden oder Zu- 
rüdfchneiden aufgehört hat. Anfangs 
noch alljährlich, fpäter alle 2>—3 Jahre 
und ift folcyes bis zum 25. Jahre fortzufe- 
pen. Licht und Luft muß jede Krone allzeit 
haben. Das Auspugen fann im Spät- 
berbft, Winter oder zeitig im Frühjahr 
geiheben. Das gänzlich dürre Holz mag 
auch fhon im Sommer weggebrocdhen wer- 
den. Das Wegichneiden von Xeften beim 
Auspugen muß immer fo gefcheben, daß 
feine Stümpfe bleiben, alfo hart am 
Stamme. Alle größeren Schnittwunden 
bevede man mit einem fhügenden Ueber— 
zuge vor dem unmittelbaren Zutritt der 
Luft; Dies geſchieht am einfachften durch 
gewöhnlihen Baummörtel, welcher aus 
1 Theil Lehm, 1 Theil Kuhmift und 4 
Theil Aſche beſteht. Wo Steinkoblen- 
theer zu Gebote ftebt, läßt ſich auch dieſer, 
gemengt mit etwas Lehmerde, mit Bor- 
theil verwenden, 

Auch das Verjüngen fei bier noch kurz 
in Betracht gezogen, Wenn ein Obft- 
baum ſchon frübgeitig fehr reichlich getra- 
gen bat und man an feinen Früchten be- 
merkt, daß fie unanfehnlicher zu werden 
‚beginnen, fo daß man annehmen fann, 
der Baum babe fidh übertragen, fo thut 
man wohl daran, ibn zu verjüngen. 
Bei manden Obſtbaumarten, z. B. bei 
Pflaumenbäumen, kann dies regelmäßig 
alle 10—12 Jahre gefchehen. Bei der 
Berjüngung ſchneide man alle Zweige 
des Baumes ſtark in das alie Holz zurüd 
es jchadet nicht, wenn man dies bis auf 
4—4 ihrer bisherigen Ränge thut. Nur 
muß dabei beobachtet werden, daß neben 
dem Schnitte lebende Zweige fteben, welche 
die Säfte von Neuem berbeiziehen. 

Die fonftige Pflege des DObftbaumes 
befteht darin, daß die Rinde jlets rein ge- 
halten werde. Wo abgeftorbene Rinde 
nicht vom Baume felbft abgeftoßen wird, 
muß vdiefelbe bei feuchter Witterung im 
Frühjahre vorfichtig abgekratzt oder abge- 
wafchen werden. Gegen Moos, Flechten 
und Inſektenbrut dient dünne Aſchen⸗ 
lauge oder Lehmwaſſer. — Ferner muß 
bei Dbftbäumen, melde auf dem Rafen 
Reben, behufs befferen Eindringens der 
Winterfeuchtigleit die Erde einige Fuß 
breit um den Stamm alljährlich vor dem 
Winter vorfihtig umgegraben oder auf- 





achten, daß mach fehr reichen Fruchternten 


| 


gefragt werden. — Schlieplih if zu be- | Sy 


eine mäßige Düngung, namentlich ver 
Apfel- und Pflaumenbäume zu empfeh- 
len it. Hierzu dient mit Waſſer ftart 
verbünnter Abtrittspünger, fetter Teich. 
fhlamm over thierifches t, welde 
Stoffe in ziemlichem Umkreis rund um 
den Baum auszugießen find. 

Vorſtehende Regeln und Rathſchläge 
find von Jedermann leicht zu begreifen 
und unſchwer zu beobachten, wie auszu- 
führen. Wenn dies gefchiebt, fo dürf- 
ten die Obfigärtner auf dem Lande und 
aud die Obſtbauten in den Stadtgärten 
gar bald ein anderes und befferes Ausfe- 
ben gewinnen. 





—N 


Eine Weide nahebei. 


Eine Weide dicht an den Farmgebäuden 
ift eine große Bequemlichkeit und erfpart 
viele Schritte während der geſchäftigen 
Zeit veo Jahres. Die Arbeitspferde kön- 


und Getreide erhalten haben, auf eine 
ſolche Weide getrieben werden. Es ift 
dann ein Leichtes, Die Pferde Morgens 
zur Abfütterung berbeizubolen, ehe es 
wieder an die Arbeit gebt. Die Kühe kön⸗ 
nen während des Tages auf der mebr ab- 
gelegenen Weide verbleiben und die Nacht 
auf der nabe dem Haufe verbringen. 
Die Jungen, von der anftrengenden Ta- 


lichkeit einer Weide dicht am Melkhof. 
Die Kühe find ruhiger, wenn fie Nachts 
in der Nähe der Scheune find. Die 
Thore und andere Eingänge zu diefer 
Nachtweide folten fo angebracht fein, daß 
fie möglihft Schritte erfparen, ſowohl 
vom Pferdeftall wie vom Melkhof aus, 
Manche mögen Einwand dagegen erbe- 
ben, Kühe und Pferde auf demfelben Felde 
zu laffen, aber Schreiber diefes bat nad 
mebrjähriger Erfahrung gefunden, daß 
darin für gewöhnliche Thiere keine Gefahr 
liegt. Jungvieh aller Art ift ficherer, 
wenn es vom alten auf einer befondern 
Weide getrennt ift. 

Deife bequeme Nachtweide follt eine 
permanente fein und während des gan- 
zen Sommers und Herbites den Küͤhen 
und Pferden gutes Hutter gewähren. 
Sie muß demnach ertragfähig gebalten 
werden. Wenn von Haufe aus frucht- 
bar, werden die Excremente der Thiere fie 
mebrere Jahre fo erhalten. Ein Mann 
mit einer Düngerpide oder einem Schlä- 
gel follte jeven Frühling über die Weide 
gehen unt den Koth lodern und verthei- 
len. Der Schlägel beftebt aus einem 
Blod Holz, einen Fuß lang, am einen 
Ende flad, am andern zugeipigt, mit ei- 
nem ftarten Stiel nahe ver Mitte befe- 
ftigt. 

Eine Kopfvüngung mit gut zerfeßtem 
Miſt follte jedes zweite oder dritte Jahr, 
oder noch beffer, eine leichte Düngung 
jeden Winter gegeben werden. Einhun- 
dert Pfund Ebılifalpeter pro Acre, zeitig 
ım Frühling ausgeftreut, ift dem fräfti- 
gen Wuche des jungen Grafes ſehr für- 
derlich. Wenn grobes Unkraut erfchein, 
follte es mit der Wurzel ausgerijfen wer- 
den, ehe es fich fetiegen oder Samen rei« 
fen fann. Eine fließende Duelle nahe der 
Mitte ift von großem Werth und befon- 
ders bier, wo die Kühe nah dem Melken 
faufen fönnen und dann wieder früb am 
Morgen. Auch erfpart fie viel Arbeit 
des Tränfens der Pferde vor und nad 
der Arbeit. Wenn eine fließende Duelle 
nicht vorbanden ift, gibt ein Brunnen mit 
Windmühlenpumpe die nächftbefte Waſſer⸗ 
zufuhr. 

Eine richtig gedüngte, von Unkraut frei 
gehaltene Weide, did mit verfchiedenen 
Gräfern befäet, mag fo permanent und 
vortheilhaft wie irgend ein Feld der Farm 
fein. Die Nachtweide nimmt nicht am 
regelmäßigen Wechſelbau auf den übri- 
gen Feldern Theil. —I. A. Agr.“] 


Verſchiedenes. 


— Die Bibliothek desbritiſchen 
Muſeums zählt dem neueſten Ausweiſe 
zufolge 1,300,000 Bände. Die Länge 
der Bücherfächer, auf welchen vie Werke 
ftehen, beträgt 160 engliihe Meilen. 
In der Bibliothek laufen täglich 22 
Eentner Drudichriften ein, 


Marftbericht. 
9, Mai, 184. 
Chicago 
Sommerweigen, Ro. 2 92jc ; No. 3, le; 
Korn, No. 2%, 558e; Hafer, No. 2, 324c 
Roggen, No. 2, 6205 Gerfte, No. 2, Tiez No, 
3, Fim 























3 
o 
—7le; No. 4, 62676; Heu: 0. 
thy, No. 1, B13.—B14 ; Ro. 2, $11.00— 
51200 ; Prairie, 89.00 — $14.50;5 Samen: 
Flachsſamen No. 1, $1.70 5 Kleefamen, B5.7U 
—835.85; Timothy, $1.32—$1.33 ; Schlacht · 
ochſen, $5.%0—$5.40 ; Stiere, 84.00—$4.60 5 
Kälber, $5.50 — $7.005 Schweine, fchwere, 
35.85—$6.25 ; leichte, $5.35—$5.95 ; Schafe 
$5.25—6.75 5 Butter, Ereamery, 19—2ie; 
Dairy, ertra gute frifche, 17—18c 5 Kartoffeln, 
Early Rofe, 33—40r ,; Peachblows, AU - 4%; 
Burbanfs, 40—4%. 
St. Paul. 

Weizen, No. 1, He; No. 2, harter, $1.01; 
Korn No. 2, 5705 No. 3, 53 5 Hafer, No. 2, 
3% ; No. 3, 306 ; Gerfte No. 2,708; No. 3, 
60r 3 Roggen No. 2, Hör un wildes, 89.50 
—$9.75 ; Zimothy, $10.00 5 Kartoffeln, 30r. 

Ranfas City, 
Weizen No, 2, bh; No. 3, 77; Rom 
No. 2, 454 —46c j Hafer, No. 2, 3245 —* 
famen, 81.50 ; Butter, Greamery Be ry, 
gute frifche, ; in Rollen 1665 ‚10 
— 10415 Scladtochſen, 85.00 — 85.174; 
$4.75; Schweine, $4.40— 





85.90, Schafe, $3.10— 85.05. 
























nen Abends, nachdem fie ihr Futter Heu . 


gesarbeit ermüdet, würdigen die Bequem- 5 
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die Stätte des Unglücks zu verlaffen und 


eine Börfen-Ente. 


‘ feine Mbreife nah Wiesbaden aufgeihoben. 











Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfcpan‘ wird in Elkhart, Ind., gedrudt, 
da aber der Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Elthart, Ind., 14. Mai 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 



































Die Gaben für Afien fließen bisher 
noch nur recht fpärlich, vielleicht tommen 
fie aber auch nach andern Plätzen reichli⸗ 
cher, was uns ganz recht wäre. Lieber 
Leſer, mache dich frei und thue wenigſtens 
eiwas! Zur Weiterbeförderung der 
Gaben iſt nach wie vor bereit 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kanſas. 


Die Lehigh Leih⸗Agencyh, unter der Lei: 
tung des neulid von New-York eingetrof- 
fenen Herrn W. M. Tomlinfon, hat ihr 
Hauptquatier in der Bank von Caſe & 
Billings, Lehigh, wo Herr Tomlinfon je: 
den Dienftag und Donnerftag anzutreffen 
ift. Auch ift Herr Tomlinfon mitunter in 
Marion zu finden. Man lefe die Anzeige 
auf der legten Seite. 





Es genügt, wenn Correjpondenzen in 
der „Rundſchau“ nur mit den Anfangs: 
buchitaben der Namen der Schreiber un: 
terzeichnet werben, doch dem Editor gegen: 
über bat fih der Schreiber voll zu unter: 
fchreiben. Dies ift ſchon fo oft gelagt, 
baß es eigentlich ſchon jeder Leſer wiſſen 
follte, do ein Schreiber aus Minnefota 
und einer aus (Hillsboro ?) Kanſas fchei- 
nen es noch nicht zu willen. Eure Berichte 
werden einfach nicht veröffentlicht, meil 
der Editor nit weiß, mit wem er e3 zu 
tbun bat. „Trau, fhau, wem.” 





Die legten Nachrichten aus Afien von 
den ſchwergeprüften Glaubensgenoſſen in 
Chiwa lauten traurig über die Maßen: 
„Die Turfmenen haben e3 fi vorgenom« 
men, die armen Deutſchen rein auszu— 
plündern, daß fie umfommen oder davon: 
geben müffen, um dann von ihren Hütten 
Beſitz zu ergreifen. Auch das legte Stüd 
Vieh ift genommen, Kleider, Betten, 
Hauägeräthe, kurz Alles, was ſich fortneh: 
men läßt, wird am hellen Tage abgeholt. 
Einer Wittwe Töws wurden 80 Rbl. in 
baarem Gelde geraubt.” — Iſt es nicht 
oräßlich, ihr I. Leſer? Es, bleibt den 
Aermiten nichts Anders übrig, als zu Fuß 


vorwärts zu pilgern, bis fie das Geld aus 
Amerika in Empfang nehmen und fi per 
Achſe weiter befördern lafjen bürfen. 
Melde Noth aber mag den Armen auf 
ſolch mübjeliger Wanderung bevorſtehen? 
Wahrlih, wir müſſen ernftlih Fürbitte 
einlegen, daß unfer allmädtiger bimm: 
liſchet Vater diefe. unfere Mitbrüder vom 
Mebel erlöjen wolle, — nußerdem aber 
müffen wir aud mit der That helfen, 
wenn uns nicht das Wort Jakobi treffen 
fol: „Und Jemand unter euch ſpräche 
zu ihnen (zu den Armen): Gott berathe 
euch, mwärmet euch und jättiget euch, — 
gäbet ibner aber nicht, was des Leibes 
Nothdurft ift: mas hülfe ihnen das? 
Alfo au der Glaube, wenn er nicht Werfe 
bat, ift er todt an ihm felber.” 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 
Deutſchland. — Berlin, 5. Mai. 
der Börfen-Gourier meldet, hat die Kaiſerin 
einen Rüdfall ihrer Krankheit erlitten und man 
begt ernfte Befürchtungen für ihr Leben. In 
der Domkirche wird für ihre Geneſung gebetet. 
— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung” 
bezeichnet dad Gerücht von einem nahe bevor- 
ftebenden Beſuche des Ezaren in Berlin für 


Darmftadt, 5. Mai. Der Kaifer Wilhelm 
bat der Königin Victoria während ihres hieligen 
Aufenthaltes ein eigenbändiges Schreiben durch 
den General v. Lehndorff überjendet. — In dem 
Schreiben fpricht der Kaiſer fein Bebauern 
darüber aus, daß er außer Stand fei mit der 
Königen zufammenzufommen. 

Berlin 6. Mai. Der Polizeipräfident bat 
Drohbriefe erhalten, Inhalts deren dag Reiche- 
ug re bei Bismard’s nächſten Erſcheinen 
ım Reihstage mit Dynamit in die Luft ge- 
fprengt werben fol. — Die. „Nordd. Allg. 

eitung‘ wirft in einer Beſprechung der Aner- 

nung der Blagge der afrifaniıhen inter- 
nationalen Geſellſchaft feitens der Vereinigten 
Staaten die Frage auf: Wer und Was ift diefe 
Geſellſchaft? Ihre Statuten find nicht veröffent- 
lit und man weiß nicht einmal, ob fie die 
Rechte einer moraliihen Perſon yo er 
iR die Geſellſcaft vor dem Gejegte ? Bon wem 
bat fie ihre Rechte erworben ? 

Berlin, 9. Mai. Die ameritanifhe Kolonie 
bierfelbft veranftaltet am 25. d. Wis. zu Ehren 
des Geſandten Sargent vor deffen Abreiſe nach 
Amerila ein Abſchieds · Gaſtmahl, zu welchem 
der Geſandte Morton in Paris und der General 
.. Einladungen erhalten haben. 

lin, 21. Mai. Kaifer Wilhelm hat 


Wahrſcheinlich wird er über d 
reiſen, weil * wie heißt, bie Malerin von Sfr 


ie rn werde, angeftrebt. 


BWielh 


21. d. M. hier ein und drei ver- 
——B— 

— ung 7. Mai. 
Die 5 


aber in Wien vertheilt worpen find. In dem 
Manifelte wird behauptet, daß der Sozialismus 

ch beftä weiter entwidele, und es wird ge- 
rathen, an ihm feftzubalten, auf alle geheime 
Wühlerei zu verzihten nnd alle Partei-Refor- 
men Öffentlich zu vertheidigen. Die Verkürzung 
der täglichen Arbeitszeit wie es weiter heißt, und 
bie Einführung des allgemeinen Stimmredhts, 
welches die ſchnelle Löſung der fozialen Frage 
Eine volfswirth- 
ſchaftliche Krife ehe bevor und Amerika müſſe 
ber Einwanderung aus Europa Halt —— 

Peſth, 8. Mar. Ein Kaufmann Namens 
Kobere ift plöglich von bier verfchwunden. Bei 
der Durchſuchung feines Haufes fand die Poli- 
zei zwilchen ven Blättern einer fozialiftifchen 
Ölugfchrift mehrere der bei dem ermordeten 
Wiener Geldwechsler Eifert geftohlenen Werth- 
papiere. 

Trieft, 8. Mai. Heute Morgen gerieth in ei- 
ner bieligen Kirche während des Gottespienites 
der Altar in Brand. Dadurch entſtand unter 
den anmwelenden Gemeinvemitgliedern eine 
Panif und in dem Gebränge nach den Aus- 
gahgsthüren wurden viele Leute verlegt. 

Wien, 8. Mai. Ein Mormonen-Miffionär 
ift hier zu einmonatlider Gefängnißſtrafe ver» 
urtheilt worden, 

Schweiz. — Bern, 7. Mai. Abgeordnete 
der verjchiedenen Kantone erörtern die Frage, 
ob es nicht angezeigt jei, vem Zreiben der Heils⸗ 
armee ein Ende zu machen, » 

Großbritanien. — London, 5. Mai. 
Die Vorbeſprechungen zu der Konferenz wegen 
Aegyptens find beendet. Die Conferenz wird 
in der eriten Woche des Juni in London zu- 
fammentreten und brei Wochen in Anfpruch 
nehmen. — Rußland, Deutichland und Deftreich 
beratben über gemeinfame Maßregeln zum 
Zwede ver Beaufjichtigung ber Herftellung und 
des Verkaufs gefährliber Sprengftoffe. Eng- 
land und Frankreich find zur Theilnahme an 
der Berathbung nicht eingeladen worden. — 
„Mark Lane Expreß“ fagt in ihrer Weberjicht 
über den britiiden Getreidemarkt der vorigen 
Woche: Es ift alle Ausficht auf eine gute Weizen- 
ernte vorhanden. — Heute Nachmittag fiel im 
ſüdlichen Stadttheile während eines fchweren 
Gewitters eine Feuerkugel und barft mit einem 
meilenweit hörbaren Knalle, 

Dueenstown, 5. Mat. Auf dem aus Java 
bier eingerroffenen Schiffe Iron Eroß find wäh- 
rend der Reile fünf Perfonen an der Cholera 
geſtorben. 

London, 6. Mai. Im der heutigen Unter- 
baus-Sipung wurde die von Broadhurft ein- 

ebrachte Bill über die Zuläffigfeit der DBer- 
—58 von Wittwern mit der Schweſter 
der verſtorbenen Frau mit 238 gegen 127 Stim- 
men angenommen. 

London, 7. Mat. Heute hat der Graf von 
Shaftesbury die Enthüllung des auf einem 
weithin fichtbaren Punkte des Themfe-Ufers er- 
richteten Standbildes des im Jahre 1536 in 
Bilvoorden wegen feiner Lehren auf dem 
Sceiterhaufen verbrannten Märtyrers William 
Tyndale vorgenommen. 

London, Mai. In der Noble’fchen Fabrik 
in Ayrfhire find durch eine Erplofion von Dyna- 
mit zehn Frauen in Stüde zerriffen und 
zwei andere verwundet worden. 

Dublin, 9. Mai. Zwei Kanonenboote ba- 
ben 300 Auswanderer von Weftport auf einen 
in Clewbag liegenden Perfonen-Dampfer ge- 
de, welcher heute nach Bofton, Maſſ., ab- 
gebt. 


Sranfreid. — Paris, 6. Mai. „Temps“ 
ftellt vem Abbruch der freundfcaftlichen Be- 
ziehungen zwifchen Sranfreih und Maroffo in 
Abrebe. 

Paris, 9. Mai. Wie „Republique“ be- 
bauptet, wird Frankreich in die Abänderung bes 
Geſehes über die Liquidation der ägyptiichen 
Schuld nit willigen, wenn bie ägyptiiche Fi- 
Yanzverwaltang nicht unter europäifge Auflicht 
geftellt wird, 

Italien. — Rom, 6. Mai. Der „Groß- 
Orient von Italien” veröffentlihd eine Erwi- 
berung auf bie Encyclica des Papftes bezüglich 
ber Freimaurerei; er fagt darin unter Anderem: 
Es fteht dem Vatikan frei, darüber zu flagen, 
baß er feiner weltlichen Magt, ſich der göttlichen 
Borfehung, welche deren Sturz befchloffen bat, 
zu widerfegen, beraubt ift und mag fich über 
menſchliche Entwürdigung rafend gebehrden. — 
Der Batifan arbeitet einen neuen Proteft gegen 
die Einziehung des Grundbeſihes der Propa- 
ganda aus, worin er erflären wird, daß er durch 
die Entfceidungen der italieniichen Gerichte 
unmöglich zu einem freundſchatlichen Einver- 
nehmen mit der Regierung gelangen könne und 
daß die Propaganda unabhängig fein müſſe. 
Rom, 9. Mai, Der König von Italien hat, 
wie es beißt, den früheren Khedive Ismail 
Vaſcha beauftragt, mit Gladftone zu berathen. 
Deftreich und Deutſchland wünfchen Italien in 
ber Erörterung der ägyptilchen Ungelegenheit 
auf gleichen Fuß mit Branfreig geftellt zu fe- 
en 


Rupland. Gt. Petersburg, 5. Mai. 
Unaufhörlich werden noch Perfonen von deiſtn 
man weiß, daß fie Ribiliften find over mtr ſolchen 
in Berbindung ſtehen, verhaftet. Eine große 
Anzahl Artillerie- Offiziere ift auf die Beichul- 
digung, bei der Ermordung Sudeikins die 
Hand im Spiele gehabt au haben, verhaftet 
worden ; dieß wird durch bie Thatfache erklärt, 
daß der Hauptanftifter des Mordes, Degajew, 
eine Zeitlang Artillerie-Offizier geweſen if. 
In Moskau haben weitere Berhaftungen von 
Studenten flattgefunden und dad don ihnen 
herausgegebene Blatt „Chesli Syornife” ift in 
Beichlag genommen worden. Kin Gerichts- 
Sefretär und eine Lehrerin an einer Frauen- 
Säule in St. Petersburg find ebenfalls fetge- 
nommen worben. 

St. Petersburg, 6. Mai. Die Eivil- und 
Militär- Behörden treffen Anftalten, den am 18. 
Mai ftattfindenden Eintritt der Großjährigkeit 
des Älteften Sohnes des Czaren mit Bällen 
und FeRlichfeiten verfchiedener Art zu feiern. 
Adels · Deputationen begeben ſich nah Moskau, 
um an jenem Tage den Thronfoiger zu be- 
glüdwüniden. 

St. Petersburg, 7. Mai. Die Commiſſion 
zur Ausarbeitung eines Planes für die Ber- 
waltung von Zurfeftan empfiehlt die Errichtung 
von a Gouvernements mit dem Regierungs- 
Pe Taſchkent und beziehungsmweife in Marg- 

n. 


St. Petersburg, 8, Mai. Am lepten Dien- 
Bun ſich die Nihiliſten Dubepfi und feine 
ter, deren Prozeß im Gange war, zu erfte- 

chen verfucht 5; die Wunde des Vaters ift tödt- 
lich, die der Loter lebensgefährlih. Gerücht · 
weiſe verlautet, daß der Schriftfteller Saltykoff 
im Zufammenbange mit der Unterbrüdung des 





land, welche auf ihrer Reife nach Frankfurt am 


Blattes „Baterländi licher” 
„Baterländiige Jahrbücher“ verhaftet 


ichiſchen Sozialdemokraten haben in ben Wanderſtämme die ruſſiſ 
Deſth ein Manifeft erlaffen, von weldem einige | beamten auf der Maganew- b 
Eremplare dort in Beſchlag genommen, viele und zur Einſtellung ihrer Arbeit genöthigt ; fie 





St. Sburg, 11. Mai. Eine Bande per- 
ſiſcher Nomaden hat mehrere Dörfer auf dem 
| rechten Ufer des Kurd geplündert. Ferner ha- 

ne 
teppe überfa 
waren fogar fühn genug Kofaten-Poften anzu- 
greifen. das Kr — Denn. 
ment fcheint u Berbinderung ſolcher gelegent- 
lichen Raubzüge machtlos zu fein. 


Mittelafien. — London, 7. Mai. Die 
turfeftaner Zeitung behauptet, daß die Ehine- 
fen in Kaſchgar die ruffiihen Mufelmanen an 
dem Handelöbetriebe in den Städten des öftli- 
hen Zurfeftan außer Kaſchgar hindern. Dies 





| 
| 
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würde eine Verlehzung des mit Rußland ge- 
fchloffenen Vertrages darftellen, gegen welche, 
wie man erwartet, Rußland protefliren wird, 


Perfien. — London, 6. Mai. Zwei Ber- 
treter Rußlands haben ſich nach Teheram bege- 
ben, um die Genehmigung zum Bau einer &i- 
ſenbahn von Bafu am laspiſchen Meere nad) 
Reicht in Perfien nachzuſuchen. Bis jept ift 
ihnen feine beitimmte Antwort ertheilt worden. 

Marokko. Tanger, 5. Mai. In den 
freundfchaftlichen Beziehungen zwifchen Franf- 
reich und Maroffo ift ein Bruch eingetreten. 
Die Beranlaffung dazu hat die Weigerung ber 
maroffoniichen Behörden, auf den Wunſch des 
Vertreters Üranfreichd den Gouverneur von 
Wazan zu entlaffen, gegeben. Die Fahne auf 
dem franzöfiichen Geſandtſchaftsgebäude ift ein- 
gezogen. 





Inland. 

Waſhington, 5. Mai. Der landwirth- 
ſchaftliche Etat ift heute, dem Senat zurüdbe- 
richtet worden. Der Senatsausſchuß bat die 
Bewilliaung für Berfuche mit dem Anbau von 
Sorghum von 16,000 auf 50,000 Dollars er- 
böbt und eine Bewilligung von 20,000 Dollars 
für artefifhe Brunnen zur Bewällerung bürrer 
Ländereien, und eine von 15,000 Dollars zur 
Aufmunterung des Seidenbaues hinzugefügt. 
— John T. Slater, welcher eine Schenkung 
von $1,000,000 für eg yon im Sü- 
—* gemacht hat, iſt in Norwich, Conn., geflor- 
en. 

Waſhington, 9. Mai, Der amerifanifche 
Forfi-Eongreß hat feine Sigungen heute ge- 
ſchloſſen. Der Ausschuß, welcher ernaunt wor- 
den war, um den dem Bundescongreß vorlie- 
genden Gefegentwurf für die Errichtung von 
Berfuchsftationen in Berbindung mit den Ader- 
baufchulen der verichiedenen Staaten zu prüfen, 
eritattete dahin Bericht, daß deſſen Annahme 
dringend zu empfehlen ſei. Der Bericht wurde 
angenommen und ein Beihluß wurde gefaßt, 
worin die Gewerbeichulen aufgefordert werden, 
mit dem Horft-Unterricht fofort zu beginnen. 

Philadelphia, Pa, 6. Mai. Heute 
Nachmittag ift hier Profellor S. D. Groß, ein 
ausgezeichneter Wundarzt, geftorben. Er war 
einer der Gründer und erften Präfiventen ber 
„Kentudy State Medical Society’ und Ehren- 
mitglied verfchiedener medizinifcher Sefellichaf- 
ten in England, Schottland, Deftreich und an- 
deren europäifchen Ländern. 

Newark, R. 3. 6. Mai. Der General 
N. Norris Halftead, der Gründer der Stern- 
warte des Princeton College, ift heute auf dem 
biefigen Bahnhofe um dag Leben gefommen. 

Detroit, 6. Mai. Der fürzlicy in Grand 
Rapids, in Michigan, verftorbene John Elancey 
bat dem dortigen Fatholiihen Biſchof 60,000 
Dollars für ein in genannter Stadt zu errich · 
tendes Waiſenhaus vermacht. 

Galveſton, Tex. 6. Mai. In Meſtin- 
ney, Texas, ift geſtern Abend die Neger-Mgho- 
diften Kirche, während die Gemeinde darin ver- 
fammelt war, eingeftürzt. Zwei Lampen bar- 
fen dabei, dag Del fing Feuer und ergoß fi 
auf mehrere Gemeinde-Mitgliever, Eine Ne- 
gerin verbrannte und eine andere erlitt tödtliche 
Brandwunden. Mehrere Andere wurden ſchwer 
verlegt. Der Einfturz der Kirche war dadurch 
berbeigeführl worden, daß die Grundſchwellen 
derfelben von den Regengüffen der legten Tage 
unterjpült worden waren. 

Farther Point, Kan., 7. Mai. Der 
Glasgower Dampfer „Titania“ ift heute Mor- 
gen bier eingelaufen. Er bat 24 Mitglieder 
der Mannichaft des Dampfers „State of Flo- 
rida‘ an Bord. Der leptere ift auf der Fahrt 
von New York nah Glasgow auf hohem Meere 
mit einem Barkichiffe zufammengeftoßen und 
beide Schiffe find untergegangen. Bon ben 
167 Perfonen, welche fich an Bord des „State of 
Blorida” befanden, find nur 44 und von ber 
Mannſchaft des Barkichiffes nur deffen Kapitän 
und zwei Matrofen gerettet. 123 Menichen 
find auf dem „State of Florida” und 12 auf 
dem Barkſchiffe zu Grunde gegangen. 

Chicago, 7. Mai. Der neue Gemeinde- 
rath von Oregon in Illinois bat mit Zwei- 
Drittel-Mebrheit die Verordnungen für bie 
Geftattung von Schankwirthſchaften und Bil- 
la rd⸗Lokalen abgelehnt. 

Philadelphia, 7. Mai. Die Wald⸗ 
brande in Penniylvanien find dur den geftern 
ſtattgehabten Regen gelöfcht worden. Die Noth 
der Abgebrannten in dem Orte Brigbin ift groß. 
Der Branpdfchaden im County Elf wird auf 
mehr als $1,000,000 geihäpgt. In Swiß 
Mount ift ‚die Sägemühle von Wilhelm Göß 
nebft verfchiedenen Nebengebäuden und einer 
Menge Bretter ein Raub der Flammen gewor- 
den. Der Eigenthümer verfelben, Gög, wird 
feit Donnerftag vermißt und ift vermutblich in 
den Flammen umgelommen. Im Staate New 
York ift das Dorf Gilman's Depot von dem 








In Maſſachuſetts und New Seriey find einige 
Zaufend Ader Waldland vom Feuer verbheert” 
wörben. 

Lawrence, Maf., 9. Mai. Der vorma- 
lige Mayor Saunders befindet fich wegen Fäl- 
4 des Wahlergebniſſes durch Cinlegung von 
nie Wahlzettein in die Wahlurne ın Unter- 
uchung. 

Carſons, Kan., 9. Mai. Heute Nad- 
mittag um Eins ift in dem biefigen Rofomoti- 
venfchuppen der Milfouri-Pacific-Bahn ver 
Dampffeffel einer Rofomotive geplagt, wobei 
zwei Menfchen getödtet, einer tödtlich verwun- 
det und drei jchwer verlegt worden find. Der 
Schaden, welcher der Gejellihaft aus dem Un- 
falle erwächſt, wird auf 30,000 Dollars ange- 
ſchlagen. 

Toronto, 9. Mai. In Halifar, Can., 
find die Dynamit-Berfhworenen Holmes und 
Braden zu ſechs Monaten Gefängniß verur- 
theilt worden. 





VBerfchiedenes. 


— Der Gouverneur von Idaho mag 
ih nur in Dollars und Cents ausge- 
zeichnet baben, als er den Theil feines 
Gehalts, den er nicht verdient zu haben 
glaubte, nah Wafhingtou zurüd fandte. 
Es ift aber jedenfalls eine Auszeihnung, 
deren Gleichen nirgendwo in den Archiven 








der Regierung geſchrieben ftebt. 





Feuer eines Waldbrandes eingeäfchert worden.” 





Aer nene Nachbar, 


(Fortiegung.) 


„Ih war in meiner Beforgnig um 
Euch trog des Sturmes und ver Dun⸗ 
felbeit bis an den Thormweg gegangen,” 





fuhr fie fort, weil ih Euch fommen zu 
hören glaubte. Aber ich hatte mich ge- 
täufcht ; denn ftatt Euer fam ein ein- 
jelner, mir völlig unbefannter Dann 
und bot mir einen freundlichen „guten 
Abend!“ Aber denke Dir, feine Stimme 
flang wie die meined Baterd. Ich 
hätte laut aufichreien mögen ; aber ehe 
ich fo recht zu mir felbft fam, war die 
Geſtalt ſchon im Dunkel ver Nacht ver- 
ſchwunden. Ach! noch immer höre ich 
ven Klang dieſer Stimme; und ob id 
auch gewiß bin, daß meine erregte Ein- 
bildungsfraft mir dieſen Streich ge: 
fpielt hat, jo bleibt mein Herz dennoch 
in Unruhe und Beftürzung ; denn ftets 





beißt es in mir: „Du haft Dih an 
Deinem Bruder ſchwer verfünbigt.” 

Der Mann hatte lange in vüfterem 
Schweigen zu Boden geftarrt und nicht 
das gerinafte Lebenszeichen von fich ge= 
geben. Bei den legten Worten aber 
war er aufgeiprungen und durchmaß 
in großen Schritten das Zimmer. Die 
Gattin machte eine Paufe, augenichein- 
lich erfchroden über ihre eigenen Worte. 
Doc als wollte fie einem Sturm, ver, 
wie die Mienen ihres Mannes befunz 
deten, im Anzuge war, vorbeugen, 
fagte fie: 

„Denfe nicht, Günther, daß ich Dir 
Vorwürfe machen will; o nein; id 
trage ja diefelbe Schuld. Aber in die— 
fem Augenblide, wo Du, um ven Fol: 
gen ver verübten That zu entrinnen, auf 
dem Punkte ftehft, an unferem Kinve 
ein neues Unrecht zu begehen, fonnte 
ich unmöglich länger fchweigen. Ach, 
lieber Mann! Es gab eine Zeit, wo 
auch Dein Herz fih für vie Wahrheit 
zu öffnen ſchien. Du erinnerft Dich je- 
venfalld noch, daß, ald wir vor ettlichen 
Fahren unferer jegt verftorbenen Tante 
einen Beſuch machten, unfer Weg uns 
an einem Friedhofe vorbei führte, wo 
der Prepiger, ein ehrwürdiger Greis, 
mit tiefem Ernft die Abfcheulichkeit ver 
Feinde und die Schreden des Richter- 
ftubles fchilverte.e Damals erwachte 
auch Dein Gewiſſen; und vor allem er- 
fannteft Du, wie ſchlecht wir an mei- 
nem Bruder gehanvelt hatten. Und 
ald ver Prediger fortfuhr, mit den ein⸗ 
pringlichften Worten auf die in Ehrifto 
Jeſu geoffenbarte Gnade Gottes hinzu- 
mweifen, wie oft haft Du damals vas 
Knie mit mir gebeugt, um diefer Gnade 
theilhaftig zu werten! Aber bald ver- 
ftummte Dein Gewiſſen wieder, und 
jest — —.“ 

Sie vollendete den Satz nicht! denn 
Günther war plötzlich vor ihr ſtehen ge- 
blieben ; und fein wildrollendes Auge 
unter ver finfteren Stirn befunvete es 
laut und verftänplih, vaß an eine 
Fortfegung der Unterhaltung für jegt 
nicht zu venfen fei. Doc ohne ein 
Wort zu fagen, warf er fih in ven 
Lehnftuhl, bedeckte das Geficht mit beis 
den Händen und verfanf in ein tiefes 
Dahinbrüten. Eine peinlihe Stille 
berrfchte im Zimmer; und fo verftri- 
chen mehrere Minuten, 

„Sollen wir nicht einen Abfchnitt 
aus dem Worte Gottes lefen ?” flü- 
fteete envlich faum hörbar vie Gattin. 


„Laß und zu Bette gehen,” murmelte 
er. „Ich bin nicht in ver Stimmung, 
um zu lefen und zu beten; und dazu 
baft Du das Deinige revlich beigetra- 
gen.” 

Mit einer baftigen Bewegung erhob 
er fih und fohritt in das Schlafgemadh. 
Seufzeno folgte das unglüdliche Weib. 
Kein Wort wurde heute Abend gewech- 
felt; aber ficher fam in viefer Nacht 
fein Schlaf in Beiver Augen. 
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Jener Abendunterhaltung folgten 
trübe Tage. Wie ein böfes Gewiſſen 
ſchlich Günther durch's Haus over 
rannte wie unftät durch Feld und Wald. 
Ale Arbeitslut war verſchwunden. 
Was hätte auch alles nügen fünnen ? 
Der Zahlungstermin rüdte näher und 
näber heran; und fein Menfch ftredte 
ihm die rettenve Hand entgegen. Die 
Worte des Seiltänzers flangen ihm wie 
beraufchenne Klänge in's Ohr; und 
nicht felten erwachte die Verſuchung, 
felbft gegen ven Willen feines Weibes 
das glänzende Anerbieten anzunehmen. 
„Warum muß fie mir immer in ven 
Weg treten ?“ brummte er vor ſich hin. 
Wer ift venn eigentlich Herr im Haufe, 
fie oder ih? Durch meine Gutmüthig- 
feit habe ich ihr den Zügel zu lang fchie- 
Ben laffen. Und dann vie verhaßte 
Frömmelei! Nein, ich werde fortan 


meine eigenen Wege geben; denn Wei- 
berftand hat kurze Füße.” 

So dachte der unglüdlihe Mann 
und fuchte fich zu überreven, daß feine 
Frau im Unrecht fei. Freilich wollte 
ihm das nurfelten gelingen ; denn wie 
ſehr er fih auch fträuben mochte, fo 
machte fich der verwundete Stachel fei- 
nes Gewiſſens doch immer wieder fühl- 
bar. Unmöglidy konnte er die Anklage, 
daß er durch Berläumdung und Schmei- 
chelei fein Gut fich erfchlihen und ven 
verſchwundenen Schwager um fein Ver⸗ 
mögen gebracht habe, zum Schweigen 
bringen; und in ſolchen Augenbliden 
zitterte er vor dem Gedanken an den ges 
rechten Gott, ver ſich aufgemacht, um 
fchwere Vergeltung zu üben. Sollte 
fein Weib in diefem Stüde Recht haben ? 
Welch eine troftlofe Zufunft ſtand ihm 
dann bevor! Und dann die Emwigfeit! 
Ach nein! Solch trübieligen Gedan- 
fen mochte er nicht nachhängen. Er 
mußte Zerftreuung haben. Wo fonnte 
er fie finden? Der Anblid feiner Frau 
und feiner Kinder wurde ihm je länger 
je unerträglicher; und wenn er aud 
Bald und Flur purchichweifte, jo war 
doch die Eiufamfeit fein Boden, aufwel- 
chem ſich folche troftlofe Erinnerungen 
ausraufen liefen. Er mußte in bie 
Stadt — in vie Schenke, zu alten Be— 
fannten, da gab's Zerftreuungen und 
vielleicht audy gute Rathſchläge. Ges 
dacht, gethan. Sobalo vas einfache 
Mittagsefjen verzehrt war, nahm er ven 
Wanderſtab und eilte der Stadt zu. 
„Wer fann mir das vervenfen ?” be— 
Ihwichtigte er vie Vorwürfe des Ge— 
wiſſens. „Wer wie ich eine Hölle im 
Haufe bat, der muß fich draußen einen 
Himmel Schaffen.” Es war ein Him— 
mel auf ven Bänfen ver Spötter. 
Seine guten Befannten und Freunde 
jauchzten. Gläſer und Karten mach— 
ten die Runde; luſtige Lieder wurden 
geſungen und Narrentheidinge getrieben. 
In ſolchen Stunden ſah man es den 
gerötheten Wangen des unglücklichen 
Mannes an, daß der Gedanke an das 
Schuldgefängniß verſcheucht war; und 
die lallende Zunge verrieth es, daß das 
Gaukelſpiel trügeriſcher Hoffnungen ſich 
in dem armen, verblendeten Herzen eine 
Stäte aufgeſchlagen hatte. An den 
Abenden aber kehrte er nicht ſelten völ= 
lig verauicht nach Haufe zurüd, wo er 
feinem Aerger durch lautes Toben und 
mitunter auch durch Mißhandlungen 
Luft machte. 

Wie fehr die arme Gattin unter fol= 
chen Umſtänden litt, braucht wohl faum 
erwähnt zu werven. Wer ihre bleichen 
Mienen und tie fcheuen, ängftlichen 
Blide der beiden Kinver fah, ver begriff 
den Kummer, der bier an dem Herzen 
nagte. Dennoch aber verlor die gute 
Mutter ven Muth nicht, nie fam in 
Gegenwart der Kinder eine Klage we- 
gen des Betragend des Gatten und 
Baters über ihre Lippen. Oftwar fie 
in ihrem KRämmerlein allein, um dem 
Herr ihre Schmerzen zu Füßen zu le 
gen ; und Er, deſſen Ohr nie gegen 
die Seufzer der Seinigen verfchlofjen 
ift, ſandte ftetd neuen Troft, neue Kraft . 
in ihre müde Seele, fo daß fie ihrem 
heimfehrennen Manne in Sanftmuth 
und Liebe begegnen fonnte. Der Ter- 
min zum Zahlen ftand zwar vor ver 
Thür ; aber ergeben in ven Willen des 
Herrn, fonnte fie, je näher viefer Tag 
fam, mit um jo größerer Ruhe fagen: 
„Der Herr wird's verfehen ; Er verfucht 
nicht über Vermögen.“ 

So neigte fich ver legte Tag der be— 
willigten Srift feinem Ende zu. Düs 
fterer ven je hatte Günther heute das 
Haus verlaffen. Noch einen Tag zü- 
gellofer Luft gedachte er mit feinen Spieß- 
gejellen zu verleben; es waren ja bie 
legten Stunven; venn der verhäng- 
nißvolle Zahlungstermin und in feinem 
Gefolge das Schulvgefängnig und der 
gerichtliche Verkauf feines Gutes, ſtand 
vor der Thür. Freunte und Belannte 
hatten ſich bereits iu der Schenke einge- 
funden, ald Günther mit bleichem Ge: 
ficht eintrat. Nie hatten ihn vie An 
flagen feines Innern fo gewaltig ge- 
troffen, ald auf vem legen Gange hie- 
ber. Er hatte angenicheinlih einen 
fchweren Kampf beitanven. Beſſere Ge- 
fühle, hervorgerufen durch glücklichere 
Tage, die er an der Seite feiner Gattin 
erlebt, hatten eine geraume Zeit vie Ober⸗ 
band gewonnen und ihn fait beftimmt, 
den Rüdweg anzutreten. Und wie war 
ed möglich, daß feine Frau ihn jeden 
Abend mit der größten Sanftmuth und 
Güte entgegen fam, wiewohl er ihr im⸗ 
mer in der roheften Weiſe begegnet war? 
Ad! fie war wirklich eine koftbare Perle; . 
in der ganzen Umgegend gab es nicht ih⸗ 
red Gleichen. Wie fehr hatte er ſich an 
ihr verfündigt! Wie unglüdlich machte 
er fie durch fein barfches Benehmen ! 





(Fortfegung folgt.) 
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Bauholz, Fenſter, Thüren, Kall, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeihhneten maden biemit be 
Marion County, Kanſas, 
Hillsboro, 


den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Preife und reele Bedienung. 


John Harms, 


I: J. Harms, 


F. Harms, 


P. 8.—Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefchäft auch ein 


Rohlengefhäft verbunden und alle gangbaren Ar 
10—35,84. 

Abtheilung der Herausgeber. 
KEI Diefe Seite, wie das ganze 

Anzeigen: Departement ftehbt nicht 

unter der Gontrolle und VBerantz 

wortlichfeit des Editors. mM h 


Die Dakota Feuer und Marine | 
Berficherun: Sgefellfchaft! 


in Chamberlain, Dakota, 
verfichert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, ” 
Kirden und Schulen gegen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Stroh, reſp. Beudächern find nicht 
ausgeichloffen. Bieh wo befindlich. 
Alle Setreidearten in Haufen oder Gebäuden. 

Sie ift die anerfannt befte und belieb- 

tejte Verfiherungsgejellichaft in und für 
Dakota, 
Ihre Berfiherungsmethopde ijt eine der 
beiten, bezüglich 
Ziberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit, das Bermögen für 
verhaltnigmagig Feine Summten 
ficher zu jtellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des ausdem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich), von der Beriicherungss | 
fumme abgezogen, fondern der 
wirkliche Berluft bezahlt. 

Diefe Geſellſchaft verwahrt fib in ihrem 
Berfiherungscontract, der auf Verlangen 

in deutfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 

Mißverftändniffen vorbeugt, 
gegen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
Zwiſtigkeit, welche au vermitteln 

drei unparteiifchen Männern 
zu überweiſen ijt. 

Sie zahlt ihre Verlufte prompt. 
Dean wende fich in engliicher oder deut: 


fher Sprache an die Gefellfhaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 


W. A. Morfe, J. P. Bartell, 


Bridgewater, MeCook Co., Dalota. 
20 841985, 


Geld zu verleihen! 
Neue Leib Company in Sehieh! 
Die ſchon lang etablirte Firma von Cafe & Billings 
bat fi zu Lehigbh, Kanfas, mit Herrn Watfon M. 
Tomlinfon, Lurjlid von New York, in ihrem Geſchäfte 
verbunden, welcher feine verfönliche Aufmerkiamteit und Auf- 
fiht dem Geſchäfte widmen wird. Leute, die Geld auf 
Grund. Eigentbum leihen wollen, möchten ſich gefäligit an 
unfere Bank zu Lehigh am Dienftag und Donnerftag 
jeder Wode an Herrn Tomlinfon wenden. Briefe 
fönnen an Herrn Zomlinfon aud zu Marion, Kanfas, 
abreffirt werden. Gafe & Billings. 
0— Bw. M. Eomlinfon. 
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20,84—19,86. 


Gänzlicher 
Ausverkauf N! 


Wir offeriren unfer ganzlihes Wan- 
renlager bis Alles verkauft ift, zu 
weit herabgeſetzten Prei- 
fen für baar. 

Dies ift eine gute Gelegenheit 
außerordentlich billige Einkäufe 
zu machen. 

Auflöfung des Geichäfts macht 
fchnellen Abſatz erforderlich. 


Um zahlreichen Zuſpruch von unfern 
deutfchen Freunden bitten 


Spule & Janzen, 
Mountain Sake im Mai 1884. 


18— 21,84 


Notice! Notice ! 


Wir berichten hiermit unfere werthen Kunden baf 


ber neue 
Praktiſch eingerichtete Elevator 
bereits im Gange ift, und wir jet in den Stand ge- 
fest find ben Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
ein Jeder zu gr In treſſe rar bei und 
vorzuſprechen. mb wir jetzt zugleich in ben 
Stand gelegt alle Sorten Fr Amtaufe für 
Mehl in Empfang zu nehmen. & mag gut ober 
ſchlecht, hart ader weich fein, die Quantität des Mehl 
wirb ja nad der Qualität des Werzens jein. 
Mai Weizen Mehl 
wird fiet® am Hand fein; Kunden die Mair Weizen 
bringen und wänfden Mehl dafür, werben zu jeber 
Zeit bebient werben. Der Umtauſch bes Weizens ge- 
Mehl geſchieht in der Office des „Union Efevato..' 
Kundicaft ladet freundfhaftli ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Eo., Kauſas. 











Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


kannt, daß ſie an den drei Plätzen in 
Canada, 


Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, 
h Gebülfen. 


ten Kohlen können da von uns bezogen werben, 


Mennonitifche \ 
Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


ELKHART, Ind. 

Die „Rundſchau“ hat fih bie Aufgabe ei 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und Firchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache 
fommen.. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigenthümlid- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftüsung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr niebrig geftellt werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern | 





Gönnern aufs Wärmſte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes | 
Voikes gerecht zu werden. Mittheilungen für | 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von den verichiebe- 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundichau‘ zu löfen. | 

Die Herausgeber. | 


Hillsboro, 
1! Ebels Store! 


Allen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
gewinnen möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent 
ſchloſſen find, in Zufunft mehr gegen Baar zu handeln, als 
bisher, Wir geben gegen Baarzablung 10 Prozent Dis- 
count, d. b. wer Waare im Wertbe von zehn Dollars kauft | 
und bezahlt baar, der darf nur neun Dollars geben. | 

Ueberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnliden 
Preifen nicht länger als auf zwei Monate Eredit. | 

Obige 10 Prozent Discount find ein wirklicher Profit | 
für den Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen | 
wir nicht und Jeder wird finden, baß wir nady wie vor zu | 
billigen Preifen und in reichiter Auswahl unfer Waaren- | 
lager für das Publitum bereir balten. 

Butter und Eier werden ald Baarbezablung 
angenommen. 

1623,84. 

IE Im L. S. ðS M. S. M'y Depot, 
Zimmer No.l, 

Ede Ban Buren: 8 Lafalle:Str., 
fauft man bie billigiten 


u . 
Pallage: Scheine 
von und nach Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 

den Ländern. 
IF Billigfler Ocean Preis. SM 
Wegen Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich 
%. J. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Der Herold der Wahrheit. 
Eine religiöie balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, ſowie der Beforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen ü 
Die Subferibenten belieben ausprüdlich gu 
bamerfen, ob fie die deutfche oder engliſche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Ein Apotbefer, 


gibt Zeugnif. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer . 
ein Beweis von Berdienit, aber mıı Stolz weiſen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei fich im eignen " 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


b2 * 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unſerer bekannteſten 

Apotheker in Maſſachuſetts iſt für jeden Leidenden 


von Intereſſe: — 

„Bor acht Jahren 
Rheumatismus wurde ich von einem fo 
*Heftigen Rheumatis- 
musangegriffen, daf id; nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufitehen oder mich ankleiden konnte. Ich verjuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig gebeilt. 
Ich babe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift jo außerordentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen mertwürdigen Heilungen, Die fie 
in unferer Gegend berbeigeführt bat, überzeugen 
mid, daß fie die beſte Arznei für das Blut ift, die 

je dem Publitum angeboten wurde. 
F. Harris,” 


€. 
Niver St., Budland, Maff., 13. Mai 1882. 

George Andbremö, Aufſeher 
Fledhten.: der Lowell Garpet Corporation. 
litt, ehe er nad Lowell fam, über 

wanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Form. Die Ausihläge bededten wahrhaftig mebr 
18 bie Hälfte feines Abrpers. Durch Nyer’s 
Sarjaparilla wurde er volllommen gebeilt, 
Man ſehe fein Zeugniß, in Ayer's Kalender für 


; QZubereitetbon 


Dr. 3.C.Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 








' 





In allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen 86. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, GBotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften wrote. 
Zu baben bei m ER 


Abonnenten 
für die „Nundfchau‘‘. 


Wie man fi ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen kann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfendet, der betommt den „Mär: 
tyrer⸗Spiegel“ ala Belohnung. Ber uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfendet, 
befommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Merle Menno Simons”. Diefes Aner: 
bieten geht bis zum 1. Juni 1884. 


Das vierfimmige Choralbuch. 





Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi⸗ 
en Choralbüchern erhalten und können 
jet wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


IIrgend Jemand 


ber mit ver Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblic dieſer Karte jehen, daß bie 


_ — 8 


POS 





* 


SI 


nn 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralem Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Vaſſagiere daher ohne m, ng jwifchen Chicago 
und KanfasGity, Council Bluffs, —— Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. ie ver⸗ 
bindet ſich in Union-Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eiſenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiſchen und ſtillen Dzean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnjefjeln, Pullman's famofen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beiten Art von Speiſe⸗ Wag⸗ 

on in der Welt verſehen ift. Drei Züge iaufen zwi⸗ 
En Chicago und den m am MifjourisFluß. Zwei 
Sige laufen zwiſchen Chicago und Minneapoti3 und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undſtan⸗ 
fatee ift fürzlich zwiſchen Rihmond, Norfoll, Newport 
News, Ghattanooga, Milanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Regington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

le durhreijenden Pafjagiere werben auf Exrpreß- 
Sänchügen beförbert. 

illete werben auf allen Haupt-Billet-Dfficen in 
den Ber. Staaten und Gamada verkauft, 

Gepäd wird mit Spebiteursmarle bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find here fo nied⸗ 
tig ald,die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber 

Großen Nod Joland Bahn 
von der Euch am nächften gelegenen Billet: Difice, oder 
abreifirt: 
«MR. Gable, @. St. Zohn, 
BicesPräj. u. u * Gen.=Billets u. Paſſ.⸗Agt . 
ea 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 





64 


417 
2 62 p.ıMm 


. 78, 
. 81, Way Freight, 
. 7, Special Mich. Express, 12 32 
. 1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING BAST—MAIN LINE, leaves. 
8, Night Express, 287 4. 1 
Grand Rapids Exprers, 4 32. “ 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No, 76, Be 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 730 
No. 60, Way Freight, 0 
GOING BAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ep. =. 
No, 6, Aclantic Express, 927 — 
No. 20, Limited Express, 687 « 
No. 72, Way Freight, 787 AM. 
G leav. South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ « Elkhart Pr a 
“ ar. 


a 7 82 
Eleav.Elkhart for 387 P.M 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 
$ Elkhart ” 5 52 
at 6 32 
F “ from Goshen 11 22 
68 to Kendalville leaves 6 02 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 e. m. 

“ “ . n 52 «“ 

No. 13, Mich. Acoommodation, 3 37 “ 
UONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoe, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany’ 
&e. At Chicago to all points west and 
South. 

285 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

. JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


“ 
“ 
“ 

P.M 
“ 
“ 


“ 
“ [2 
“ 


ar. 


“ 


“ “ “ 


A. M. 
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Bon Prafidenten 
der Baylor-Univerfität. 
„nbepenbence, Teras, 26. Sept, 1882, 

Meine Heren ! 


. . 
Ayer’s Hair⸗ Yigor 
wird in meiner Familie aus drei Gründen auge⸗ 
wendet: — 
1. Um das Ausfallen bes Haares zu verhüten. 
2. Um zu ſchnellen Wechfel der Farbe zu verhüten. 
3. Als Toiletten-Artitel. 4, 
Es hat fich ftetö ala vollftänbig befriedigend er⸗ 
wiefen. Achtungsvoll, 
Bu. Carey Craue.“ 
Ayers Hair⸗Vigor ift ganz frei von gefähr- 
lichen, unreinlien ober ſchädlichen Beftanbtheilen. 
Es verhütet bad Graumwerben des Haares, giebt 
grauem Haare jeine urfprünglide Farbe zurüd, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und beförbert 
fein Wachsthum, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 
heiten bes Haares und liefert bei ber Toilette vor⸗ 
trefflihe Dienfte. 


Bnbereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben, 








Norddeutſcher Lloyd. 


egelmahe direkte Voſtdampffchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 
via Southampton, 
vermittelt ter eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft. 
Eider, Ems, Merra, 
Eibe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber. 
Die Exrpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Dlittwodh. 
Bon New Dort jeden Mittwoch und Sonnabent, 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New JVork nah_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutichland /in 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 
anderen vinien. 
Paflage-Preife $ 
on 
—* New ANork: 
1. Cajüte 8100 $150 


8*120 
UBER &60 $72 
Zwifchended 820 #18 
„, Rach Bremen und zurück: 
1. Cajüte $170 over 5185. 
B: $100 oder 8110. 
Zwiſchendeck 838. 
Kinder unter zwölf Jahren bie Hälite, unter ein Jahr frei. 
Wegen billiger Durchreife vom Innern Ruplande vıa 
Bremen und New York nad den Staaten Kanjas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
Urıau Bruner, West Point, “« 
L ScHAUMANN, Wisner, 
Orro MaAGenAU, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JANnzen, Mountain Lake, Mion, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Co. General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. . 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimorcbefonders anzuratben, 
da fie — vor jeder Nebervortheilung geſchüßt — 
bei Ankunft in Baltimore diret vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Rloyd- Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 Baflagiere 

glückllich über den Atlantiichen Dcean ! | 

Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 
U. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten. 

Ro. 5 Süd Gay ©tr., Baltimore, RP, 
oder an J. F. Funk, Agent in 
&lthart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Budiorm mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
abama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Dakota Flocida 
linois Indiana 
Jowa Kanfas 
Kentuckey Loufiana 
Migigan Minnefota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Obio 
Wieconfin, 


Zenefie 
Eifenbahn- und County- Karte von New York. 
„» Zownjhip- Karte von Oregon. 
* „Counthy ⸗ Karte von VPennſhivanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Uta 
T m. 


erritorin 
" Waſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium, 


Don 
Bremen: 


“ 
+“ 
% 


“ 


. 
z 





" „ 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von un 
” ” ” ” ” exas 
Den oben angefübrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Voftämter in den betreffenden Staaten, bie 
pa gun für 26 €; ZTownd und Billages > 
u n ents portofrei an irgenb 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudien Namen des Beflellers 
den 20 

BE 

Krane die fhönen Bilden machen den Kindern große 

tung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 

als ein volles Padet (100) beftellen. 

2. Auf alle 100 —— muß ein und 


ame werben. 
Dan adreffire die jahlreichen Deflellungen 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 





der ſelbe 


- 


Das 1 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubeusbuch 


der 


Zanfgelinn- 
ten!!! 
blutige Schauplag | 
Märtyrer- 
Spienel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriften. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Gtaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereffant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud, ° 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünichen Die 
Auflage vollftändig aus: 
zuderfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Dände zu befommen; da: 
ber ift e8 jegt gerade Die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müffen 
möglichſt fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an irs 
gend eine Adrefie gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch au verkaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 86.00. 


MENNONITE PUBLISHING 60., 
SEithart, Indiana, 
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